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à und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redaetenr: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg. a
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
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Jnſertions- Gebühr
für die Ageſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg. für Private

in Merſehurg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notigen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sänmmmiliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Merſeburger Kreisblatt Anzeigen -Aunghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Auesgabestellen des KrefesbIatts befinden ſich bei:
Wittwe Selma Meyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Hernhard Frätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtsſtraße 19,
Herrn Karl WennilkKe, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße
Herrn O. Teichmannm, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Expedition, Altenburger Schulplatz 5.
I Die Zusgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſeöurger Kreisblatt an.

Herrn A. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe U. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. ClIasse, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

Inseratannahmmestellen des Kreis bIatts befinden ſich bei:
Herrn K. Brendel Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardiſtraße 45

und in der Expeditiom, Altenburger Schulplatz 5.
Er Außerdem nehmen ſämmtliche am Platze beſindliche Annoncenbüreaus Jnſeratenaufträge entgegen.

Herrn Gustav Lots Nachfolger, Burgſtraße 4,

Bekanntmachung, betreffend die Einlöſung der am I. Juli 1893 fälligen
Zinsſcheine der Preußiſchen Staatsſchulden.

Die am 1. Juli 1893 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen Staatsſchulden
werden bei der Staatsſchulden Tilgungskaſſe W. Taubenſtr. 29 hierſelbſt bei der Reichs
bank-Hauptkaſſe, ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom
21. d. Mts. ab eingelöſt. Auch werden die am 1. Juli 1893 fälligen Zinsſcheine der nach unſerer
Bekanntmachung vom 6. März 1891 mit dem 1. April deſſelben Jahres auf unſere Verwaltung
übergegangenen Eiſenbahn Prioritäts Anleihen bei den vorbezeichneten Kaſſen, ſowie bei den auf
dieſen Zinsſcheinen vermerkten Zahlſtellen vom 21. d. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
Wein angiebt, aufgerechnet iſt und des Einliefernden Namen und Wohnung
erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Juli fälligen Zinſen für die in das Staatsſchuldbuch ein
etragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt,

owie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank Girokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen dem
17. Juni und 8. Juli erfolgt, die Baarzahlung aber bei der Staatsſchulden
Tilgungskaſſe am 17. Juni, bei den Regierungs Hauptkaſſen am 24. Juni und
r den mit der Annahme direkter Staatsſteuern außerhalb Berlins betrauten Kaſſen am 1. Juli

eginnt.
Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen werktäglich von 9 bis 1 Uhr,

wit r vorletzten Werktages in jedem Monat, am letzten Monatstage aber von 11 bis
1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Konſols machen wir wiederholt auf die durch
uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staats
ſchuldbuch“ aufmerkſam, welche durch jede Buchhandlung für 40 Pfg. oder
von dem Verleger J. Guttentag in Berlin durch die Poſt für 45 Pfg. franko
zu beziehen ſind.

Berlin, den 3. Juni 1893.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. von Hoffmann.

Am Z. Juli d. Js. werden von der unterzeichneten Kaſſe bereits von 7 Uhr Vor
ahlungen geleiſtet und Gelder in Empfang genommen, jedoch nur

i r. Von letzterem Zeitpunkte ab bleibt die Kaſſe für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Merſeburg, den 21. Juni 1893. Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.

e Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll in dieſem Jahre Montag, den

Z. Juli er., auf dem Nulanotsplatze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter die Verlegung
auf einen der zunächſt darauffolgenden Tage nothwendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken wir Folgendes
I. Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr Nachmittags auf dem Marltplatze aufgeſtellt

ſein. Demnächſt erfolgt der Auszug durch die Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze Abends
gegen 8 Uhr findet der Cinzug durch das Sixtithor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen zu
führen haben, werden gebeten, ſich an die Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Familienväter werden
ebenfalls eingeladen, ſich dem Zuge anzuſchließen, namentlich auch diejenigen Perſonen, welche das
erſte Kinderfeſt im Jahre 1843 mitgefeiert haben.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.
2. Zur Ausführung der nöthigen Arrangements auf dem Feſtplatze ſind deputirt die Herren

Stadträthe Kops und Heberer, die Herren Stadtverordneten Bichtler, Heyne, Hoffmann,
Lindenſtein und Meiſter, ſowie der Rektor Herr Block.

3. Alle diejenigen welche auf dem Feſtplatze Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden Plätze in der Zeit vom 17. bis zum 24. Juni er.
in den Vormittagsſtunden bei dem GarniſonVerwalter Herrn Rheinwein zu melden. Derſelbe
wird die Bedingungen für das Aufſtellen und Wegſchaffen der Zelte und Buden mittheilen. Die
Verlooſung der Plätze findet

Dienſtag, den 27. Juni er., Nachmittags 4 Uhr
am Thüringer Hofe ſtatt.

4. Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden oder Zelten darf über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt über den Tag, an welchem der Aus und Einzug
der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am darauffolgenden Tage vom Feſtplatze wieder zu
beſeitigen.

Merſeburg, den 3. Juni 1893. Der Magiſtrat.
Am 26. und 27. d. Mts. wird die Geiſel behufs Räumung ihres Flußbetts oberhalbBenndorf auf die Wieſen abgeleitet. ſ vuf s igres giuß v
Die Räumung iſt an den genannten Tagen von den hierzu Verpflichteten in gehöriger Weiſe

u bewirken, widrigenfalls dieſe Arbeit auf Koſten der Säumigen ausgeführt wird.
Die Herren Ortsrichter wollen dies zur Kenntniß der Intereſſenten bringen.

Der Amtsvorſteher zu Frankleben.

Kinderfe ſt.
Wegen der am Sonnabend, den 24 d. Mts., ſtattfindenden Reichstagswahl veranlaſſen wir

die Herren Bäckermeiſter hieſiger Stadt, die Proben ſär die Kinderfeſt-Bretzeln und -Semmeln
Montag, den 26, Juni er., bis Nachmittags 3 Uhr

im Kommunalbureau abzuliefern.
Merſeburg, den 21. Juni 1893. Die Kinderfeſt-Deputation.

Merſeburg, den 24 Juni 1893.

Wochenſchau.
WC. Die Reichstagswahl iſt vorüber!

ſo ſchricben wir in voriger Woche an der Spitze
dieſer Ueberſicht. Nach dem Wahlreſultat hat
ſich nun herausgeſtellt, daß blos die erſte
Reichstagswahl vorüber iſt, die zweite, die
Stichwahl, folgt mit dem Ende dieſer
Woche und erſt dann kann genau die definitive
Zuſammenſetzung des Parlamentes feſtgeſtellt
werden. Faſt die Hälfte aller Reichstagsmandate
wird erſt in der Stichwahl definitiv vergeben
werden. Die Hauptwahlen vom 15. Juni haben
ein Wachsthum der Stimmenzahl der Sozial
demokraten und eine Niederlage der freiſinnigen
Parteien von ſolchem Umfange ergeben, daß
ſelbſt die Gegner dieſer Parteien verblüfft
waren. Wäre der freiſinnigen Partei nur ein
halb ſo großer Zuwachs zu Theil geworden,
wie den Sozialdemokraten oder hätten die
Letzteren ihre Gewinne von den Anhängern
der neuen Militärvorlage gemacht, ſo würde
der neue Reichstag eine noch erheblichere
Mehrheit gegen die Militärvorlage aufgewieſen
haben, wie der alte. So ſind die Chancen der
neuen Heeresorganiſation viel günſtiger geſtaltet,
als vor den Wahlen erwartet iſt, und man
nimmt im Allgemeinen an, daß die Stichwahlen
eine, wenn auch vielleicht nicht ſehr große Mehr
heit für das neue Militärgeſetz ergeben werden.
Wie ſtark die Sozialdemokraten, die bisher 36
Mitglieder zählten, auf dem Plane erſcheinen
werden, hängt ab von der Haltung der übrigen
Parteien bei der Stichwahl. Die Gegnerſchaft iſt
recht erheblich, und es wird manche von einander
abweichende Stimme laut. Die Erfahrung lehrt,
daß bei den Stichwahlen die Wahlbetheiligung
eine ſehr erheblich größere iſt, und daß auch
die Wähler ſich nicht ſo leicht von den Weiſungen
beeinfluſſen laſſen, welche ihnen von der Partei
direktion ertheilt werden. Der Zuſammen-
tritt des Reichstages wird am 4. Juli
erfolgen; an längeren Erörterungen wird es
nicht fehlen, die Ergebniſſe der Wahlen
bieten ja Stoff genug. Der Umſtand, daß
auch recht viele bisherige Abgeordnete nicht
wieder auf dem Plan erſcheinen werden, wird
ſicher dazu führen, daß nochmals eine Kom
miſſionsberathung der Militärvorlage vor
genommen wird. Es würde dann auch hinläng-
lich Zeit bleiben, wichtige Geſetzentwürfe, die in
der letzten Reichstagsſeſſion haben zurückgeſtellt
werden müſſen, in den Tagen der Kommiſſions-
erörterungen zu erledigen. Der preußiſche
Landtag, welcher ſür die Zeit der Wahl
bewegung zum Reichstage ſeine Arbeiten ein
geſtellt hatte, wird dieſelben unmittelbar nach
Abſchluß der Stichwahlen von Neuem wieder
aufnehmen. Die Landtagsſeſſion, welche, wie
bekannt, in erſter Reihe dem Abſchluſſe der
Steuergeſetze gilt, wird Mitte Juli zu Ende
kommen. Seit Jahren ſind die Verhandlungen
des preußiſchen Parlamentes nicht ſo tief in den
Sommer hinein ausgedehnt worden.

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

Jn den Erörterungen der ausländiſchen
Zeitungen über das Reſultat der Neuwahlen
ſind wir natürlich weidlich mitgenommen worden,
aber wir können uns auch mit dem Satze
tröſten, daß am beſten lacht, wer zuletzt lacht.Heute hat jedes europäiſche Slaahgeſen ſein

Päckchen zu tragen, und keines hat Anlaß, auf
das andere einen Stein zu werfen. Am aller
wenigſten ſind hierfür die Franzoſen privilegirt,
denen es augenblicklich im Kopfe ganz merk
würdig ausſehen muß. Wenigſtens iſt das ausihren Deklamationen zu ſchuepen nach welchen

in einigen wenigen Jahren des deutſchen Reiches
Untergang mit größter Sicherheit bevorſtehen
ſoll. Da nun aber Menſchen, die voreilig todt
geſagt werden, noch recht lange zu leben pflegen,
ſo wird es auch wohl bei uns nicht eben anders
kommen.

Unſer Kaiſer verweilte im Laufe der Woche
in Kiel und beſichtigte die Fahrzeuge des im
dortigen Hafen zuſammengezogenen großen
deutſchen Geſchwaders. Die übrigen Reiſen
des Monarchen ſind ſo lange verſchoben worden,
bis die Entſcheidung über die Militärvorlage im
Reichstage gefallen iſt. Aus unſeren kolonialen
Schutzgebiet en ſind wieder mehrere längere
Berichte eingegangen, von welchen beſonders die
über die Züchtigung des räuberiſchen Hottentotten-
häuptlings Hendrik Witboi in DeutſchSüdweſt-
afrika intereſſieren. Unſere Schutztruppe hat
dort, wie ſich aus der Darſtellung des Haupt
manns von Françis ergiebt, wirklich ganze
Arbeit gemacht, und mit der Herrlichkeit des
Herrn Hendrik Witboi wird es wohl für immer
vorbei ſein.

Eine größere Zahl von Straßentumulten
hat die letzte Woche gebracht bei uns iſt es in
Breslau zu wiederholten und ziemlich erheb
lichen Tumulten gekommen, die mit den Reichs
tagswahlen und der Politik nicht in unmittel
barem Zuſammenhang ſtanden. Schlimmer ſah
es noch in Oeſterreich aus, wo am 18. Juni
große Demonſtrationen zu Gunſten des allge
meinen Wahlrechts, das in der habsburgiſchen
Monarchie bisher nicht eingeführt iſt, ſtattfanden,
die nach und nach in Straßenkämpfe ausarteten.
Beſonders ernſt geſtalteten ſich die Dinge
in Prag und in Brünn, wo am Ende
Kavallerie für Wiederherſtellung der Ordnung
aufgeboten werden mußte. Die Exzeſſe haben
ſich mehrere Tage nach einander wiederholt. Jn
Dux in Böhmen, wo die Braunkohlenarbeiter
ſtreiken, kam es gleichfalls zu ſehr bedeutenden
Exzeſſen, es wurde dort ſogar ſcharf gefeuert.
Am ſchlimmſten geſtaltete ſich ein Krawall in
der Schweizer Bundeshauptſtadt Bern, wo
ſtreikende Schweizer Arbeiter mit thätigen
italieniſchen Kollegen arg an einander geriethen.
Die Zahl der Verwundeten betrug gegen hundert,
zur Wiederherſtellung der Ordnung mußte
militäriſche Jntervention angerufen werden.
Auch in Nordfrankreich und Belgien iſt
es zu recht tumultuariſchen Szenen gekommen.

aren ſchon dieſe Erſcheinungen nicht eben
ſehr erfreulich, ſo ſind andere wirthſchaftlicher
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Sonntag, den 25. Juni.
Natur noch unerfreulicher. Wie bekannt, iſt
ſchon lange geklagt worden, daß unter der
großen und andauernden Dürre der
Pflanzenwuchs erheblich gelitten hat, und immer
deutlicher ſtellt ſich nun heraus, daß hieraus
ein gewaltiger Futtermangel, und endlich
eine allgemeine Kalamität geworden iſt. Jn
weiten Bezirken ſind zahlreiche Landleute ge-
zwungen, ihr hungerndes Vieh dem Fleiſcher für
Spottpreiſe zu überantworten es erwächſt alſo
in den betreffenden Gebieten eine faſt völlige
Vernichtung des Viehſtandes, die naturgemäß
von ſchwerwiegenden Folgen begleitet ſein muß.
Nicht nur, daß die Landwirthe große Einbuße
haben, iſt auch eine allgemeine Erhöhung der
Fleiſchpreiſe zu erwarten, und den vernichteten
Viehſtand dann wieder zu erſetzen, iſt unendlich
ſchwer. Unter ſolchen Verhältniſſen erſcheint es
dringend erforderlich, daß ſchleunigſt alle Maß-
nahmen ergriffen werden die geeignet ſind,
einigermaßen die weitere Ausbreitung dieſer
Kalamität zu vereiteln.

Großen Lärm hat es in der Pariſer
Deputirtenkammer gegeben, eine Nachleſe
zum Panamaſkandal hat ſtattgefunden. Diesmal
galt der Tanz dem bekannten Führer der radi-
kalen Partei, dem Abg. Clemenceau, deſſen
Ruf allerdings ſchon ſeit der Panamageſchichte
etwas ſengerig geworden iſt. Nunmchr wurde
ihm von zwei bekannten Skandalhelden der
Deputirtenkammer direkt ins Geſicht geſagt, er
habe ſich von der engliſchen Regierung beſtechen
laſſen, damit ſ. Z. England in der Beſetzung von
Aegypten nicht durch Frankreich geſtört werde.
An dieſen Hauptvorwurf knüpften ſich andere,
nicht viel weniger liebliche Bemerkungen, gegen
welche den Geſchmähten in Schutz zu nehmen,
die Kammer keinerlei Veranlaſſung fand. Die
Zeitungen konſtatiren denn auch einmüthig, daß
dieſe Kammerſzene einer moraliſchen Hinrichtung
des Herrn Clemenceau gleichkam. Die Perſonen,
welche dieſe neueſte Attacke ausſführten, drohen
ſchon mit weiteren Enthüllungen, für welche
ſie angeblich die Beweiſe in der Taſche
haben wollen. Es können alſo wieder
recht nette Dinge in der Kammer zur
Sprache kommen. Mit dem alten Gladſtone in
London ſteht es nicht zum Beſten. Er hat
ſich endlich bemüht, die irdiſche Home-
rulebill durchzubringen, aber die Mehrheit da
für ſchmilzt ihm unter den Fingern zuſammen
und eines ſchönen Tages wird er Premierminiſter
von England geweſen ſein. Ein Miniſter
wechſel hat in Serbien ſtattgeſunden, wo
nach der Eröffnung der großen Nationalver
ſammlung durch den König Alexander das
Miniſterium Dokitſch, welches ſeiner Zeit den
Staatsſtreich gegen die Regenten vollführte,
völlig umgebildet worden iſt. Ob zu ſeinem und
des Landes Beſten wird erſt noch die Zeit lehren
müſſen.

Recht unruhig bleibt es in Spanien, wo
eine mit den ruſſiſchen Nihiliſten ſehr verwandte
Spielart der Anarchiſten nach Kräften be
müht iſt, Unfug zu treiben. Alle Augenblicke
kommen Attentate vor, beſonders in Madrid
wird zum Zweck der Einſchüchterung ſehr ſtark
mit Dynamit und anderem Sprengſtoff gearbeitet.
Dabei iſt es denn nun allerdings in Folge vor
zeitiger Entladung der Höllenmaſchinen paſſirt,
daß einer der Verbrecher getödtet und ſein
Komplize ſchwer verwundet worden iſt. Aus
Nordamerika wird von der Ausſtellung
in Chicago berichtet, daß an eine Aufbringung
der Koſten nicht mehr zu denken iſt. Die
Zeichner für den Garantiefonds werden alſo
recht tüchtig in ihre Taſchen greifen müſſen.

(Nachdruck verboten.)

Die Kloſterbäuerin.
Erzählung von Oskar Höcker.

(10. Fortſetzung.)

Die Kloſterbäuerin ſtand hoch aufgerichtet
da, wie eine im Fleiſch und Blut übergangene
Themis.

Jobſt wich ihrem flammenden Blicke aus, ver
blieb aber ruhig auf ſeinem Platze, und that es
auch als ihn die Schwägerin zum zweiten Male
aufforderte, das Zimmer zu räumen.

„Daß Du meinen Worten nicht glaubſt,“ er
widerte er achſelzuckend, „kann ich Dir, wie die
Dinge nun einmal ſtehen, nicht verdenken. Es
muß Dir ja in's Herz ſchneiden, wenn Du hörſt,
daß Dein Liebſter mit dem verhaßten Schwager
auf gleicher Stufe ſteht.

Frieda ballte die Hände.
„Daß ich diesmal aber die Wahrheit geſprochen,“

fuhr Jobſt unbekümmert fort, „davon kannft Du
Dich leicht überzeugen. Brauchſt nur irgend
Jemand nach Gelzhofen hinüber ſchicken dort
pfeifen's die Spatzen von den Dächern, was
Dein vielgerühmter Toni gethan hat.“

Die Kloſterbäuerin ließ die erhobenen Hände
ſinken. Sie ſchloß die Augen, während ihre
Bruſt ſich krampſhaft hob und ſenkte.

„Jch wäre ja ein Thor,“ ſprach Jobſt weiter,
„wenn ich Dich jetzt belügen wollte. Bin ich nicht
Deiner Gnade anheimgegeben trotz der Klauſel
im Teſtament Alſo ſei vernünſtig und hör' mich
an. Ueberzeugſt Du Dich davon, daß ich von
dem Toni nur das geſagt, was in aller Leute
Munde iſt, ſo ſei gegen mich wenigſtens auch
nachſichtig. Gieb mir eine Summe Geldes, daß
ich mich ſelbſtſtändig machen kann, ich verzichte
dagegen auf das Recht, das mir das Teſtament

meines Bruders zuerkannt. Weiter verlange ich

Jedenfalls werden aber die fremden Aueſteller,
und namentlich die Deutſchen, ihren Nutzen von
dem Unternehmen haben. Das am 15. Juni in
der Ausſtellung ſtattgehabte Deutſche Feſt iſt
unter großartiger Betheiligung in glänzender
Weiſe verlaufen.

Chauviniſtiſches aus Frankreich.
Die franzöſiſchen Chauviniſten laſſen keine

Gelegenheit, mag ſie auch noch ſo unpaſſend ſein,
vorübergehen, ohne bramarbaſirend mit dem Säbel
zu raſſeln, drohend die Fauſt nach Deutſchland
zu ballen und auf dieſe Weiſe ihren Muth und
ihre Vaterlandsliebe zu beweiſen. So hat ſelbſt
die würdige Feier bei Ueberführung der Gebeine
der bei Gravelotte Gefallenen den franzöſiſchen Hetz

blättern Stoff liefern müſſen. Nach einer Pariſer
Meldung ſollte General Jamont ſich mit den Worten
„Aurevoir, messieurs!“ verabſchiedet haben, wovon
allerdings die deutſchen Berichte nichts bemerken.
Die Wahrſcheinlichkeit liegt daher vor, daß dieſes
„Auf Wiederſehen“ nur in dem ſenſations-
füchtigen Kopfe des Berichterſtatters geſpuckt hat.
Dieſe angebliche Aeußerung des Generals Jamont
wird nun von den chauviniſtiſchen Blättern
kommentirt und geprieſen. Ein ſehr verbreitetes
Hetzblatt macht ſogar der Regierungspreſſe heſtige
Vorwürfe, weil ſie dieſes wichtige Wort des
Generals Jamont nicht genügend hervorhebe. Es
ſei daſſelbe bedeutſamer in ſeiner Einfachheit als die
heftigſten und patriotiſchſten Reden. „Nuf Wieder
ſehen, meine Herren“, dieſe Worte des Generals
Jamont hallen jetzt in allen ſranzöſiſchen Herzen
wieder. Es iſt in denſelben ſowohl ein männ-
licher Stolz als das feſte Vertrauen auf die
Stärke unſerer Armeen ausgeprägt. Die, welche
ſie gehört haben, ſind von einem patriotiſchen
Schauer ergriffen worden.“ Jmmerhin ſind
auch ſolche Lächerlichkeiten bezeichnend für das,
was zu erwarten wäre, wenn die Franzoſen
wegen unſerer Läſſigkeit die Zuverſicht erlangen
ſollten, daß ihr Heer dem unſrigen überlegen ſei.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer erledigte
am Donnerſtag in den Morgenſtunden in Kiel
die Regierungsgeſchäfte und empfing den Oberſten
v. Lippe als Vertreter des Chefs des Militär
kabinets zum Vortrage. Später beſichtigte der
Monarch das Panzerſchiſſ „König Wilhelm und
wohnte im Laufe des Nachmittags den Einzel-
ſchiffsübungen des Flaggſchiffs und des Panzer-

ſchiffs „Deutſchland“ bei. Unſere Kaiſerin
hat ſich am Donnerſtag Abend von der Wil
parkſtation aus nach Kiel begeben. Sicherem
Vernehmen nach wird das Kaiſerpaar Ende des
an von Kiel nach dem Neuen Palais zurück
ehren.

Der Großherzog Karl Alexander
von Weimar, der einzige noch lebende Bruder
der Kaiſerin Auguſta und Großoheim Kaiſer
Wilhelm II., vollendete am Freitag ſein 75.
Lebensjahr. Er iſt nächſt dem Herzog Ernſt II.
von SachſenKoburg, der dieſer Tage ebenfalls
ſein 75. Lebensjahr vollendete, der älteſte von
den deutſchen Bundesfürſten zur Zeit und kann
am 8. Juli ſein 40jähriges Regierungsjubiläum
begehen. Er bekleidet den Rang eines General
oberſten und iſt Chef des Küraſſierregiments
Graf Goßler (Rhein.) Nr. 8 und des 5. Thür.
Jnf.- Reg. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen).

Am 4. Juli wird der Kaiſer, wie be
kannt, den neuen Reichstag in Perſon
eröffnen. Bis dahin wird der letztere voll

nichts Das heißt,“ fügte er, ſich beſinnend
hinzu, „den bewußten Trank müßtet Du mir
freilich ausliefern, und außerdem mir noch dafür
einſtehen, daß die zwei mir unbekannten Zeugen
nicht früher oder ſpäter einmal gegen mich auf
treten.“

Nach dieſen Worten ſetzte er ſeine Mütze auf
und ging nach der Thür.

„Morgen komme ich wieder,“ ſagte er von
dort aus, „bis dahin wirſt Du Dich wohl von
der Wahrheit meiner Ausſage überzeugt haben.
Dann können wir unſer Geſchäft in Ordnung
bringen, und ich werde Dich nie wieder be
helligen.“

Jobſt hatte ſchon längſt die Stube verlaſſen,
aber die Kloſterbäuerin ſtand noch immer in der
Nähe des Ofens wie feſtgebannt, den Blick ſtier
vor ſich hingerichtet. Es war ihr ſo leer und
öde im Kopf, ſie vermochte nicht zu denken.
Dieb und Einbrecher waren ihre einzigen Worte,
die ihre bleichen Lippen zu ſtammeln vermochten.
Jm Herzen empfand ſie einen Schmerz, wie nie
zuvor. Sie hatte ihren Gatten gern gehabt
und heiße Thränen an ſeinem Sarg geweint.
Aber ſo tief hatte der Schmerz nicht in ihre
Seele eingegriffen wie es jetzt der Fall war.
Sie bedeckte die Augen und ſtöhnte laut. Wie
im Traum ſchlich ſie zum Fenſter Dort fiel
ihr Blick auf den Stickrahmen und die ange-
fangene Arbeit. Sie ſank auf den Stuhl und
weinte, Mit den Thränen kamen ihr die Gedanken
wieder. Sie ſchalt ſich eine Thörin, und machte
ſich heftige Vorwürfe, einem verworfenen Subjekt
wie Jobſt auch nur einen Augenblick geglaubt
zu haben. Toni, der gute, liebe Burſche, dem
die Ehrlichkeit ſeines Denkens und Fühlens aus
den Augen ſah, wie konnte er eines ſo niedrigen
Vergehens fähig ſein! Frieda fuhr zornig auf;
ſie ärgerte ſich jetzt, dem heimtückiſchen Jobſt

zählig zuſammen ſein, denn die letzten amtlichen

Feſtſtellungen der in der Stichwahl gewählten
Abgeordneten dürfte am 29. Juni erfolgen.
Nachwahlen in Folge von Doppelwahlen dürſten,
wenn überhaupt, nur in verſchwindender Zahl
nöthig werden. Jn Frage kommen dabei die
Abgeordneten Bebel, der in Straßburg, und
Ahlwardt, der in Neuſtettin noch in Stichwahl
ſteht. Jn doppelter Stichwahl ſtehen Munckel
(Berlin III. und Grünberg), Träger (in Bingen
und Varel) und der Antiſemit Zimmermann (in
Lauterbach und Löbau), doch iſt es noch zweifel
haft, ob einer der genannten Kandidaten doppelt
gewählt wird. Die Eröffnung des Reichstages
wird dadurch jedenfalls nicht gehindert.

Die Kommiſſion des preußiſchen Herren-
hauſes zur Vorberathung des Eatwurfs eines
Kommunalſteuergeſetzes hat denſelben am
Freitag in zweiter Leſung mit einigen Aenderungen
in der Faſſung der erſten Leſung angenommen.

Dem Berliner amerikaniſchen
Generalkonſulat iſt von der Unionsregierung
zu Waſhington folgendes Telegramm zugegangen:
Die Einwanderungsocte vom 3. März 1893
findet nur auf ausländiſche Einwanderer An-
wendung. Perſonen, welche die Vereinigten
Staaten beſuchen, werden weder der durch dieſe
Acte vorgeſchriebenen Regiſtrirung, noch einer
Befragung unterzogen,

OeſterreichUngarn.
Jn Dux wurden die von der Schicht heim

kehrenden Bergarbeiter von den Streikenden
mißhandelt. Die Polizei nahm mehrere
Verhaftungen vor.

Belgien.
Die Deputirtenkammer in Brüſſel hat

ſämmtliche für die Senatorenwahlen vorge-
ſchlagenen Wahlſyſteme mit großen Mehr-
heiten abgelehnt. Das von der Regierung
empfohlene zweiklaſſige Wahlſyſtem wurde mit
94 gegen 39 Stimmen abgewieſen.

Frankreich.
Vielleicht wird ein neuer großer Skandal

in Paris vielleicht iſl's blos eine politiſche
Seifenblaſe. Mehrere boulangiſtiſche Abgeordnete,
darunter die Herren Duccet und Millevoye,
hatten ſich bekanntermaßen gerühmt, aus der
britiſchen Botſchaft in Paris durch
Einbruch wichtige Dokumente ent-
wendet zu haben, aus welchen hervorgehen
ſollte, daß der radikale Parteiführer Clemenceau
von London aus beſtochen iſt, um zu verhindern,
daß Frankreich ſich in die britiſche Okkupation
von Aegypten einmiſche. Die Herren Ein-
brecher, die ſich mit ihrer ſogenannten
patriotiſchen That rühmen, haben die geſtohlenen
Schriftſtücke dem Miniſter übergeben wollen, der
ſich indeſſen nicht damit befaßt, ſondern die ganze
Sache der Deputirtenkammer überlaſſen
hat, in der es am Donnerſtag zu einer bewegten
Sitzung kam. Die Dokumente, unter welchen
ſich Quittungen über Gelder befinden ſollen, die
an mehrere franzöſiſche Politiker Seitens der
engliſchen Botſchaft gezahlt ſind, werden durch
eine Kommiſſion berathen werden. Nach ander
weitigen Meldungen ſind die geſtohlenen Papiere
die Dokumente des berüchtigten Panamaggenten
Cornelius Herz, der in England krank liegt
und dort verhaftet iſt. Es iſt bekannt, daß die
Londoner Regierung dieſe Schriftſtücke, die bei
Herz' Verhaftung beſchlagnahmt wurden, ihrem
Pariſer Botſchafter zur Einſicht übermittelt hat,
und wenn es dieſe Dokumente ſind, dann
wäre allerdings ein neuer Rieſenſkandal, mit
den denkbar ſchlimmſten Folgen für die franzöſiſche
Republik fertig. Unter den Herzſchen Papieren
befinden ſich auch noch die Namen von 140
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den Triumph gegönnt zu haben, von ſeiner
Verleumdung betroffen geweſen zu ſein,

Da klopfte es wiederum an die Thüre
Sollte es Jobſt nochmals wagen, über die
Schwelle zu treten

Die Kloſterbäuerin ließ ein grelles Herein
ertönen. Jhr Zorn ſprühender Blick ſtreifte in
deſſen nicht die Geſtalt des verhaßten Schwagers,
ſondern die kleine, unanſehnliche Figur der alten
Liſe vom Holzhof.

„Jſt der Toni nicht da?“ fragte die Magd
ängſtlich, da der Blick der Kloſterbäuerin ſie
einſchüchterte.

„Was ſoll's mit ihm?“
„Ei, ich habe ihm etwas auszurichten, etwas

Wichtiges.“
„Er iſt nicht daheim.

beſtellen
„Ach nein, was ich ihm zu ſagen hab', iſt

'was Geheimes.“
„So? Dann mußt Du eben warten, bis der

Toni aus der Amtsſtadt heimkehrt. Er kann
nicht mehr lange ausbleiben.“

Bei dieſen Worten deutete die Kloſterbäuerin
auf einen in der Nähe der Thüre ſtehenden Stuhl,
während ſie ſich ſelbſt wieder am Fenſter nieder
ließ. Sie griff nach dem Stickrahmen und be
gann zu arbeiten. Zuweilen ſchielte ſie nach
der Liſe hinüber, ſetzte auch wiederholt zum
Sprechen an, ohne deß es jedoch dazu kam.
Endlich that ſie einen tiefen Athemzug und ſagte:

„Na, was giebt's Neues drüben in Euerm
Dorf

Liſe zuckte die Achſeln. „Nicht vieles und noch
weniger gutes. Es heißt, daß die Regierung
Gelzhofen zur Station der neuen Eiſenbahn aus-
erſehen hat.“

Die Kloſterbäuerin ſtieß ein kurzes höhniſches
Lachen aus. Jn ihr regte ſich die Weiningerin.

Kannſt's nicht mir

franzöſiſchen Politikern, die Geld aus dem
Panamafonds genommen haben, deren Namen
aber bisher nicht zu erfahren waren. Man
kann ſich denken, welche hochgradige Spannung
augenblicklich in Paris herrſcht.

Dänemark.
Der König und der Kronprinz von

Dänemark begeben ſich am Dienſtag Nachmittag
nach Esbjerg, wohin die Königin am Mittwoch
nachfolgt. Bei günſtigem Wetter ſoll alsdann
am Donnerſtag die Abreiſe nach England zu
den Hochzeitsfeierlichkeiten in London erfolgen.

Schweiz.
Jn Bern beabſichtigen die Tiſchl er die

Arbeit niederzulegen, weitere Branchen
ſollen nachfolgen.

Zur Wahlbewegung.
Die Stichwahlen ſind im Laufe es hat

keinen Zweck mehr, den Wählern gute oder böſe
Rithſchläge zu geben, die Zeit zum Befolgen iſt
vorüber. Auf die manigfachen Zwiſchenfälle
zwiſchen dem 15. Juni und den Stichwahlen, die
noch manches Wort verdienen, wird der Reichs
tag nach Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten gewiß
ſelbſt zurückkommen und an lebhaften Ausein-
anderſetzungen wird es nicht fehlen. Es iſt ein
langes „Sündenregiſter“, welches gründlich her
unt rgehaspelt werden kann.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Da
verſchiedentlich falſche Angaben über die Zahl
der Stichwahlen verbreitet ſind, bei welchen
Kandidaten der freiſinnigen Vereinigung, der
freiſinnigen Volks und ſüddeutſchen Volkspartei
betheiligt ſind, ſo möge auf Grund genauer
Zählung feſtgeſtellt ſein, daß die freifinnige
Volkspartei mit 29, die ſüddeutſche Volkspartei
mit 11 und die freiſinnige Vereinigung mit
12 Kandidaten in Frage kommt.

Jn Lübeck iſt in der Stichwahl der Kandidat
der ſreiſinnigen Vereinigung, Görtz, mit 150
Stimmen Mehrheit gegen den Sozial demokraten
Schwartz gewählt.

Wie ſich bei der Wahl am 15. Jnni ergeben
hat, hat ſich die Zahlder ſozialdemokratiſchen
Wähler um etwa 372000 Stimmen vermehrt,
die der Antiſemiten um 442500 Stimmen
zugenommen, dagegen hat der Freiſinn
mindeſtens 214300 Stimmen eingebüßt.

Stichwahl- Ergebniſſe liegen bis jetzt
folgende vor: im Wahlkreiſe Leipzig Stadt
wurde Profeſſor Haſſe (Kartell) gewählt,
und war mit 16242 Stimmen gegen 14224,
die auf den Sozialdemokraten Photograph
Pinkau fielen Jn Solingen wurde Schuh
macher (Soz.) mit 11764 Stimmen gewählt,
Römer, nationalliberal, erhielt 8138 Stimmen.

Jn Frankfurt a. M. wurde Schmidt
(Sozialdemokrat) mit 17 180 Stimmen gewählt
gegen 11265, die auf den nationalliberalen
Oswalt fielen. Jn Elberfeld erhielten
Harm (Sozialdemokrat) 22630, Dahm (Kartell)
20 189 Stimmen. Danach iſt Harm gewählt.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 23. Juni. Von vier Perſogen, die

wegen eines Mordes in Sinsleben verhaftet
wurden, ſind dieſer Tage die beiden letzten, die
Brömmelſchen Eheleute, aus der Haſt entlaſſen
worden, nachdem ſie länger als ein Jahr wegen
e Verdachts geſfänglich eingezogen geweſen
ind.

Mühlhauſen, 23. Juni. Ein überaus
beklagenswerther Todesfall hat ſich in
unſerer Stadt zugetragen. Vorgeſtern früh in
der zweiten Unterrichtsſtunde verſchied in der

„Da wird unſere Gemeinde wohl auch noch ein
Wort mitzuſprechen haben,“ meinte ſie.

„Glaub' kaum, daß die Weininger mit ihrem
Geſuch etwas ausrichten werden“, gab die alte
Liſe zurück. „Der Grüninger hat bei den
Herren im Miniſterium einen zu großen Stein
im Brett.“

„Der denkt doch ſicherlich jetzt nicht an Eiſen
bahnen und dergleichen Dinge“, bemerkte die
Kloſterbäuerin, einen neuen Wollfaden cin
fädelnd, „der hat doch genug mit ſich ſelbſt
zu thun.“

„Jch verſtehe die Kloſterbäuerin nicht.“
„Na, es heißt ja, daß ein Einbruch in ſeinem

Hauſe verübt worden ſei.“
Liſe ſeufzte.
„Jſt ihm denn viel entwendet worden
„Ach, das biſſel Geld thäte er ſchon ver

ſchmerzen. Aber es iſt ihm ein wichtiges Papier
mit abhanden gekommen, und das rourmt ihn
gewaltig. Wir habea dafür auch ſchlechte Tage
auf dem Hof.“

„Hat man denn keinen Verdacht
Die Alte ſchwieg.
„Gegen Niemand
„Ach, Kloſterbäuerin, da müßt Jhr mich nicht

fragen. Bei ſo einem Vorfall wird immer viel
a

„Alſo hat man doch Verdacht fuhr Frilebhaft auf. 8 4 ihr geieda
J je über
Auf dem Hofe draußen ward gegen den Thor

weg geklopft. Ein Wagen war vorgefahren.
Die Kloſterbäuerin öffnete das Fenſter und rief
laut den Namen des Knechtes, der drüben im
Pferdeſtall verweilte. Schläfrig und ſich die
Augen reibend, kam derſelbe zum Vorſchein. Er
ging und öffnete den Thorweg. ((Fortſ. f.)
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i le für Knaben der Schüler KurtDe nachdem derſelbe eine Viertelſtunde
vorher wegen Ungezogenheit von dem Lehrer drei
Schläge mit dem Rohrſtocke auf das Geſäß
erhalten hatte. Die Aufregung über dieſe mäßige
und ruhig erth'ilte Strafe ſcheint dem an Herz-
ſchwäche leidenden Knaben einen Herzſchlag
ugezogen zu haben. Dieſer Todesfall iſt umſ trauriger, als die Eltern des Knaben im

vorigen Sommer kurz nacheinander zwei Kinder
an Diphtherit's verloren haben. Den Lehrer
trifft nach den amtlichen Ermittelungen keine
Schuld.

f Köthen, 20. Juni. Während eines heute
früh zwiſchen 1 und 2 Uhr über die Umgegend
von Köthen hinziehenden Gewitters ſchlug der
Blitz in eine zur Domäne Libehna gehörige
Scheune und entzündete die dort lagernden
großen Vorräthe von Stroh. Die Scheune wurde
ſehr bald ein Raub der Flammen.

Frankenberg, 23. Juni. Ein bedauer-
licher Unglücksfall, der Müttern erneut zur
Warnung dienen mag, ereignete ſich dieſer Tage
im benachbarten Gunnersdorf. Die Frau des
Handarbeiters Bauer daſelbſt hatte ein mit
Waſſer gefülltes Waſchfaß in die Stube geſtellt,
um daſſelbe ſpäter zu benutzen. Unglücklicher
weiſe rutſchte gleich darauf das 4jährige Söhnchen
von einem in der Nähe des Gefäßes ſtehenden
Stuhl herab, kam ins Wanken und ſetzte ſich
dadurch in die kochende Flüſſigkeit, wo-
durch das arme Kind derartige Brandwunden
am UÜnterleibe erlitt, daß es Tags darauf nach
entſetzlichen Leiden verſtarb.

Geithain, 23. Juni. Die erſt voriges
Jahr erbaute, 70 000 Ziegel enthaltende Trocken
ſcheune des Kalkwerksbeſttzer Kretzſchmar iſt zu
ſammengeſtürzt. Da man glücklicherweiſe
drohende Anzeichen bemerkt hatte, iſt der Verluſt
von Menſchenleben zu vermeiden geweſen. Der
Beſitzer des Kalkwerkes hält ſich gegenwärtig in
Chicago zur Weltausſtellung auf.

f Rieſa, 23. Juni. Ein recht bedeutender
Diebſtahl iſt jüngſt nächtlicher Weile im hieſigen
Eiſenwerk ausgeführt worden, indem daſelbſt der
Schrank eines Werkmeiſters erbrochen und aus
demſelben die darin aufbewahrt geweſenen, zur
Auszahlung an die Arbeiter beſtimmten Löhne
von ca. 1 000 Mk. geſtohlen worden ſind. Von
dem Diebe hat man bis jetzt noch keine Spur.
Die Direktion des Eiſenwerkes hat für Ermitte
lung des Diebes eine Belohnung von 100 Mk.
ausgeſetzt und der beſtohlene Werkmeiſter giebt
eine ſolche von 200 Mk. wenn der geſtohlene
Betrag ganz oder wenigſtens theilweiſe wieder
erlangt wird. Es iſt bereits der dritte Einbruch,
der binnen kurzer Zeit im hieſigen Eiſenwerk
ausgeführt worden iſt.

Bautzen, 20. Juni. Eine allgemeine
Beſtürzung erregte am 15. Juni bei der
Reichstagswahl in Königswartha ein Selbſt
mord. Der dortige Gaſthofspächter vom
„Deutſchen Hauſe“, Schulz, bediente bis kurz vor
Beendigung des Wahlactes, welcher im Gaſthofe
ſtattſand, die Gäſte, ging vor die Thür, ſchoß
ſich in den Mund und war ſofort todt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 23. Juni 18893.
Wählerverſammlung.

Die zu Freitag Abend ſeitens des hieſigen
patriotiſchen Vereins und des nationalen Vereins
der deutſchen Mittelparteien in Folge der noth
wendig gewordenen Stichwahl nach dem „Tivoli“
einberufene Wählerverſammlung für Wahlbe-
rechtigte aus dem Wahlkreiſe Merſeburg Quer-
furt war überaus zahlreich beſucht, ſo zahlreich,
daß Saal und Bühne noch nicht ausreichten,
alle Theilnehmer zu faſſen. Herr Oberforſt
meiſter Müller eröffnete dieſelbe und ertheilte
das Wort, nachdem das Büreau der Verſamm-
lung gebildet worden war, dem Herrn Abgeord
neten Freiherrn von Zedlitz Neukirch aus
Berlin. Jn gehaltvoller und überzeugendſter
Weiſe führte der Herr Redner die Nothwendig-
keit der jetzt ſo brennenden Militärvorlage
nach ihrer militäriſchen und wirthſchaftlichen
Bedeutung aus. Beſonders wurde darauf hin
gewieſen, daß alle Parteien des Reichstags
mit Ausnahme der Sozialdemokraten darin
übereinſtimmen, daß ſie eine Verſtärkung
unſerer Heeresmacht für nothwendig erachten
und nachgewieſen, daß der Vorſchlag der frei
ſinnigen Partei, dieſe Verſtärkung auf Grund
der bisherigen Friedenspräſenzſtärke und bei
gleichzeitiger Einführung der zweijährigen Dienſt
zeit herbeizuführen, einjach ein Ding der Un-
möglichkeit ſei und ſeine Annahme geradezu
eine offenbare Schwächung unſerer Heeres
macht bedeute. Ferner wurde mit großer
Klarheit nachgewieſen, daß die Annahme
der Militärvorlage wohl eine ſchwere Be
laſtung der Bevölkerung in ſich ſchließt, daß
aver die dafür zu bringenden Opfer keine Un
erſchwin glichen ſeien und keine Schädigung
des Nationalwohlſtandes herbeiführen werden.
Vorausſetzung dazu ſei, daß ſie durch eine
zweckmäßige Art der Beſteuerung, welche die
Mehrlaſt auf die ſtärkeren, ſteuerkräſtigeren
Schultern lege und nicht ſtörend auf das allgemeine
Erwerbsleben einwirke, aufgebracht würden. Ein
dringendes Gebot für den zu wiählenden
Reichstagsabgeordneten ſei die Pflege und der
Schutz des nationalen Erwerbslebens in gleich

mäßiger Fürſorge, namentlich auch die Förde-
rung der Jntereſſen des landwirthſchaftlichen und
bürgerlichen Mittelſtandes. Eine gedeihliche Ent
wickelung unſeres Erwerbslebens ſei aber nur
dann möglich, wenn das Vertrauen auf Er
haltung des Friedens geſichert bleibe, und dieſes
könne nur dann der Fall ſein, wenn dem Reiche
gewäh t wird, was zur Erhaltung ſeiner Macht
und ſeines Anſehens nothwendig iſt. Jeder innere
Hader in Deutſchland habe wie die Geſchichte
lehre zu ſeiner Schwächung geführt, und ſo
werde es auch ſtets ſein. Der Herr Redner
ſchloß ſeinen mit ſtürmiſchem Beifall aufge-
nommenen Vortrag mit der Mahnung am Stich-
wahltage mannhaſt einzutreten für den Kandi-
daten Herrn Gutsbeſitzer NeubarthWünſchendorf,
dann werde der Wahlkreis Merſeburg Querfurt
zu ſeinem und des ganzen Vaterlandes Wohle ver
treten ſein. An der ſich anſchließenden Dis-
kuſſion betheiligte ſich auch die zahlreich erſchienene
Sozialdemokratie, deren Wortführer ſich ſelbſt
verſtändlich gegen die Annahme der Militär
vorlage erklärte da das Volk die Laſten derſelben
nicht tragen könne. Der WahlKandidat, Herr
Gutsbeſitzer Neubarth Wünſchendorf, erklärte,
daß er für Annahme der Militärvorlage nach
lex-Hüne voll eintreten werde und daß er im
Uebrigen ganz auf dem Standpunkte des Herrn
Freiherrn von Zedlitz-Neukirch ſtehe, vor Allem
werde er dafür ſtimmen, daß die Laſten auf die
ſtärkeren Schultern gelegt würden. Gleichzeitig
verwahrte er ſich gegen die durch ein Gerücht
verbreitete Annahme, daß er Bimetalliſt ſei.
Zum Schluß nahm Herr Landeshauptmann
Graf Wintzingerode das Wort zu der
ernſten Mohnung, bei der Stichwahl ſich bewußt
zu ſein, daß jeder eine außerordentliche Verant-
wortung für den Ausfall derſelben trage, und
wies die unberechtigten Forderungen und Be-
hauptungen des ſozialdemokratiſchen Sprechers
in ſehr maßvoller, aber entſchiedener Weiſe
zurück. Nach einem kräftig ausgebrachten Hoch
auf den Kaiſer wurde die Verſammlung gegen
10 Uhr geſchloſſen.

Der 21. Juni war der Tag der Sommer-
ſonnenwende oder des Sommerſolſtitiums
nach der mathematiſchen Berechnung, während-
dem die Tageslänge einige Tage gleich bleibt und
dann erſt ſich um eine Minute verkürzt, was am
letzten Tage des Monats ſchon 4 Minuten beträgt
und zwar nur durch den etwas ſpäteren Aufgang,
während der Untergang bis dahin unverändert bleibt.
Aber die Sonne tritt ihren Rückzug an und die
größte Hitze erwartet uns erſt in den nächſten
beiden Monaten, „wenn beginnen die Tage ſich
zu kürzen“, analog der Bauernregel des
Winters: „Beginnen die Tage zu langen,
kommt die Kälte gegangen“. Die hauptſächlichſte

Arbeit hat die Sonne nun gethan. Sie hat
den Widerſtand der Kühle bei Erde und Luft,
gebrochen oder beſſer geſagt, ſie hat vermocht,
die Wärme in Luſt und Erdboden zu ent
wickeln und hat ihr zur Herrſchaft verholfen.
Nun wirken beide, die Sonnenſtrahlen und die
vorhandene Wärme. Zur Wärmeentwickelung
gehört nicht etwa die Sonne allein, ſondern auch
Luft und Erde, das beweiſt deutlich die Thatſache,
daß in den immer dünner werdenden oberen
Luſtſchichten die Wärme immer mehr abnimmt.
Jmmerhin erinnert uns die Sonnenwende doch
daran, daß, wenn auch noch in weiter Ferne, die
kältere Jahreszeit dennoch ſchon wieder bereit
ſteht, uns zu veliſtigen.

Sommertheater. Jn Folge der ſchlechten
Witterung mußte am Freitag im Tivolitheater
leider die Vorſtellung ausfallen. Der Saal war
der konſervativen Partei zur Wahlverſammlung
zur Verfügung geſtellt worden und trotz Be
mühung der Direction war ein anderer Saal
nicht zu bekommen. Es ſind ſeitens der Direction
Vorkehrungen getroffen, daß derartige unliebſame
Vorkommniſſe in Zukunft vermieden werden.
Die zur Freitag Vorſtellung gelöſten Billets
können ſowohl am Sonntag zur Verwendung
gelangen, als auch am Montag, wo die
„Sternſchnuppe“ zur Aufführung kommt.
Die Direktion bittet nachträglich noch um Ent
ſchuldigung und glaubt beſtimmt verſichern zu
können, daß in Zukunft eine Vorſtellung nicht
mehr ausfallen wird. „Reichstagsfieber“
heißt die neue Poſſe, die diesmal nicht in Berlin,
ſondern in Kamburg das Licht der Welt erblickt hat.
Aber der Erſolg iſt bis jetzt auch in Bremen
dieſer Novität treu geblieben und dürfte Berlin
dieſelbe erſt zum Herbſt zur Aufführung bringen.
Herr Direktor Dreſcher hat dieſe be ſchleunigſt
ſür ſich erworben, da ja augenblicklich die
Wahlen zum Reichstage das allgemeinſte
Jntereſſe für ſich in Auſpruch nehmen. Ohne
irgend einer Partei zu nahe zu treten, be
handelt die Novität, die außerdem hübſche
Muſiknummern aufweiſt die Leiden eines Wahl
kandidaten und enthält ſodraſtiſche Situationen,
daß es ſchwer fallen dürfte, ernſt zu bleiben.
Am Sonntag Abend gelangt dieſelbe hier zur
Aufführung.

Vermiſchte Nachrichten.
Des Czaren Neigungen. Der Londoner „Times“

ſind aus Petersburger Hofkreiſen neue und intereſſante
Mittheilungen über das tägliche Leben des Czaren zuge
gangen. Er reitet nicht mehr häufig, weil er ſehr korpolent
geworden iſt und nur mit Mühe auf und abſteigt. Das
Reiten an ſich ermüdet ihn keineswegs wohl aber wird
das Pferd dadurch ermüdet, ſo daß es ſchwer iſt, ein
paſſendes Thier ausfindig zu machen, welches kräftig genug
wäre, unter einem ſo gewichtigen Reiter längere Zeit zu
laufen. Ferner bemerkt man, daß der Czar in manchen
Ideen eine unüberwindliche Hartnäckigkeit zeigt, die z. B.

in der Mühe, die es koſtete, ihn zur Reiſe nach Kiel zu
beſtimmen und in ſeinem Verhalten bezüglich Bulgariens
ſcharf hervorgetreten ſei. Die Beharrlichkeit des Geiſtes
habe auch ihre guten Seiten. So z. B. gegenwärtig ſei
der Czar für den Frieden und das ſo entſchloſſen daß
ihn nichts zu einer Handlung bewegen könnte, die den
Frieden zu gefährden geeignet wäre. Auch die Annäherung
an Frankreich ſei dieſem Friedenswunſche entſprungen
Auf dem vielbeſprochenen Hofballe, dem der Graf und die
Gräfin von Montebello beiwohnte ſagte der Czar ſofort
nach ſeiner Ankunſt zu einem ſeiner Vothſchafter (der Be
richterſt atter der „Times“ glaubt, zu dem in London
aceredirten): „Der Graf und die Gräfin Montebello paſſen
mir vorzüglich.“ Man nimmt an daß er dieſe Aeußerung
weiter mitgetheilt wünſchte, und dies genügt um zu ver
hindern, daß der Graf nach London verſetzt wird (was die
„Times“ früher in Ausſicht geſtellt hatte.

Aufgehobene Verhaftung. Die in NewYork
aus bisher unaufgeklärten Gründen erfolgte Verhaftung
der Mannſchaft des daſelbſt eingetroffenen Wikingerſchiffs

iſt nunmehr wieder aufgehoben. Der Lordmayor hat ſein
Bedauern über den Vorfall ausgeſprochen

Abgefaßter Spion. In Lemberg wurde ein als
Eiſenbahnbeamter verkleideter Spion, welcher Zeichnungen
der Bahnbrücken zwiſchen Stryi und Szezerzec aufnahm,
verhaftet und nach dem dortigen Gefängniß gebracht.
Derſelbe giebt keine Auskunft über ſeine Perſon.

Unfälle und Verbrechen Jn Berlin ſchoß
ſich in der Friedrichſtraße, nahe am Bahnhofe, eine fein
gekleidete Dame mittels eines Taſchenrevolvers eine

Kugel in die Bruſt. Näheres über den Fall hat da
die Verletzte vernehmungesunfähig iſt, bisher nicht ermittelt

werden können. Wie die „Metzer Pr.“ erfährt, hat ſich
der Lieutenant Burr vom Ulanenregiment 14, nach vor
hergegangenem Wortwechſel im Kaſino in ſeiner Wohnung

erſchoſſen. Niedergebrannt iſt bei Eſſen der
Bauernhof Brünglinghaus. Jm Cirkus Pariſch in
Madrid ſtürzte während der Vorſtellung ein Theil
der Decke ein. Es entſtand eine entſetzliche
Panik. Zahlreiche Perſonen wurden getsdtet und ver
wundet. Das Geſchäftsviertel in der Stadt Tillemock
(Nordamerika) iſt durch Feuer zerſtört worden. Man
vermuthet Brandſtiſtung.

Ausſchreitungen in Jauer und Lübeck.
Jn Jauer nahm eine konſervative Wahlverſammlung einen
tumultugriſchen Verlauf. Der konſervative Reichstags
kandidat Scholz wurde beim Verlaſſen der Verſammlung
mißhandelt. Es mußte Militär zur Wiederherſtellung der
Ruhe requirirt werden. Jn Lübeck fanden am Donnerſtag
nach Bekanntwerden des Ergebniſſes der Stichwahl vor
dem Rathhauſe und den Häuſern der Führer der liberalen
Parteien Ausſchreitungen halbwüchſiger Burſchen ſiatt.
Die Fenſter des Senatsſaales im Rathhauſe und die des
Rathskellers wurden eingeworfen. Der Polizei gelang es
bald, die Ruhe wiederherzuſtellen.

Schiffsunglück. Das zum engliſchen Mittelmeer
geſchwader gehörige Panzerſchiff „Victoria“ iſt in Folge
eines Zuſammenſtoßes mit dem Panzerſchiff „Kamperdown“

bei Tripolis in Syrien untergegangen. Der
kommandirende Admiral Tryou und 400 Mann
Beſatzung fanden ihren Tod.

Die Er krankungen im Jnfanterie- Leib
regiment in München ſcheinen einen immer er-
ſchreckenderen Umfang anzunehmen auch die Todesfälle

nehmen zu. Am Dienſtag wurden drei Mann auf dem
nördlichen Friedhofe begraben, am Mittwoch abermals drei
Mann und am Donnerſtag vier Mann. Auch in den
Münch. N. N. wird jetzt als Urſache der Erkrankungen,
die übrigens mehr die Symptome der Vergiftung an ſich
tragen ſollen, das Dörrgemüſe angegeben. Vom General
kommando ſei dem Reziment eine Sendung Vörrgemüſe
zur Probe übergeben und in dieſem Gemüſe ſei die Urſache
der Erkrankung zu ſuchen. Jn München iſt die Aufregung
über dieſe Vorgänge groß und zwar deshalb, weil die
Militärbehörden eine geradezu unbegreifliche Geheimniß-
krämerei treiben. Die M. Allg. Ztg. ſchreibt dazu
„Ueber dieſe Aufregung wird man ſich nicht wundern
dürſen. Es wäre in der That höchſt wünſchenswerth, daß
die Militärbehörde ihre unbegreifliche Zurückhaltung auf-
gäbe und ſich entſchließen könnte, dem Beiſpiel der Civil
behörden zu folgen, welche es aller Orten als ihre ſelbſt
verſtändliche Pflicht erachten, in derartigen Fällen zum
Mindeſten die Ziffern der Erkrankungen und Todesfälle
zu ver öffentlichen. Die traurigſte offen und ehrlich aus
geſprochene Wahrheit iſt noch immer tröſtlicher, als ein
am Ende noch nutzloſes Vertuſchenwollen, das böſes Blut
macht und oft den unſinnigſten und übertriebenſten Ge
rüchten Thür und Thor öffnet.

Der ſpaniſche StiertödterLagartijo, der
kürzlich Abſchied vom Publikum nahm und das Zeichen
ſeiner Würde, den Zopf abſchnitt, hät während der Zeit,
in welcher er ſein Handwerk, oder wie man in Spanien
ſagt, ſeine Kunſt ausübte, mehr als 4000 Stieren den
Garaus gemacht und dafür, wie ihm nachgerechnet wird,
das nette Sümmchen von fünf Millionen Peſetas einge
nommen. Viel hat Lagartijo für Wohlthätigkeitszwecke
hergegeben und viel haben ihm auch die Feſte gekoſtet,
welche er ſeinen Bewunderern gab zumal diejenigen auf
den Weiden ſeiner Stiere, die an Glanz denen der
mächtigſten Großen nicht nachgeſtanden haben ſollen.
Lagartijo beſitzt heute noch ein Vermögen von 1 Million
Peſetas. Da er keine anderen Erben als ſeine Geſchwiſter
hat, wird wohl ſein Neffe, Sohn ſeines Bruders der
Banderillero Juan Molina, der wie er ſelbſt Raphael heißt
und den er an Kindesſtatt annahm, ſpäter das ganze
Vermögen erben.

Zur Futternoth
liegen verſchiedene Meldungen vor. Aus dem
Herzogthum Meiningen wird berichtet:
Die Lage der Landwirthe in den Bezirken
Hildburghauſen, Römhild und Held-
burg iſt eine furchtbar ernſte geworden. Seit
dem Ende des überaus ſtrengen Winters hat es
dort überhaupt nicht ausgiedig geregnet. Ueber-
all Futtermangel, ſo daß die Landleute unaus-
geſetzt ihr Vieh verkaufen müſſen. Energiſch
wird in der Preſſe ein fofortiges und energiſches
Einſchreiten der Staatsregierung gefordert. So-
fortige Einberufung des Landtages zur Bereit
ſtellung von Geldmitteln, um Fuiterſtoffe herdei
zuführen, ſcheint unabweislich. Der Herzog hat
veſohlen, daß in Folge des Futtermangels 400
Stück ſeiner Hirſche ſofort adge-
ſchoſſen, daß ſeine Wildparke geöffnet
und daß das auf den Wald wieſen wachſende
Futter den Futterbedürftigen abge-
laſſen werden ſolle.

Aus Stuttgart meldet man: Jetzt iſt
endlich ein Umſchlag in der Witterung erſolgt,
von dem man nur hoffen kann, daß er anhäit.
Es iſt aber wahrlich auch die höchſte Zeit, daß
der erſehnte Regen, und zwar in recht reichlichem

Maße kommt, denn die vom Lande einlaufenden
Berichte lauten geradezu troſtios. Am beſten
ſteht noch die Winterſaat, hingegen ſind die
Sommerfrüchte ſchwach und dünn und die Heu-
ernte iſt geradezu kläglich. Vielfach müſſen die
Bauern ihr Vieh um jeden Preis ver-
kaufen, da kein Futter aufzutreiben
iſt. Es iſt zu befürchten, daß der Viehſtand
ganz erheblich reduzirt werden wird und daß
man im nächſten Jahre unerſchwinglich hohe
Fleiſchpreiſe bezahlen muß. Dieſe ſind jetzt
mäßig, ja niedrig zu nennen, allein ſie ſind
keineswegs in den den Viehpreiſen entſprechenden
Verhältniſſen gefallen. Aus der Gegend von
Ulm wird berichtet, daß die Händler die Preiſe
ſo drückten, daß der Bauer etwa 18 bis 20
Pfennige für das Pfund Rindfleiſch erhält.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 23. Juni. Jn heutiger Schwurgericht s

ſitzung wurde der Schuhwaarenhäudler Guſtav Oh m
hier wegen betrüglichen und einfachen Bankerotts zu 2
Jahren 6 Monaten Zuchthaus und s Jahren Ehrverluſt
verurtheilt Von der Zuchthausſtrafe wu den 9 Monate
als verbüßt angerechnet. Ohm iſt derjenige, der im Mai
vorigen Jahres durch angebliches Verlieren von 14000 Mtk.,
die er in einer Brieftaſche getragen haben wollte, viel von
ſich reden machte. Auch jetzt blieb er bei ſeiner Vehauptung,
die aber keinen Glauben fand

Anasrchiſtenprozeß. Ein ueuer Anarttiſten
prezeß beſchäftigt gegenwärtig das Reichzgericht in Leipzig.
Die Verhandlung dürſte in einiger Zeit ſtattfinden.

Zum Tode verurtheilt wurde wezen Er
mordung ihres Mannes in Landsberg a. W, die Wittwe
Breß l zu Altvorkarbe. Der Werkſührer Wegwitz erhielt
wegen Beihilfe 15 Jahre Zuchthaus.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Mogdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 25. und 26. Juni:
25. Kühleres, zeitweiſe heiteres, vor

wiegend wolkiges Wetter mit Regenfällen
und vielfach Gewitter bei ſt är ker
werdenden Win den.

26. Windiges, ziemlich kühles, theils
heiteres, theils wolkiges Wetter mit ab
nehmenden Regenfällen.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 25. Juni 1893 predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Bornhak
Vormittags 10 Uhr Diakonus Bithorn, Vor-
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt, Prediger Bornhak.

Stadtkirche. Vormittags 19 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachmittags 2 Uhr: Piediger
Bornhak. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
(Abends 8 Uhr Jünglingsverein

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergsottesdienſt,

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche Sountag, den 25, Juni iſt
Vormittags 9 Uhr: Hechamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr eine Andacht.

Letzte Telegramme.
Berlin, 24. Juni. Wie der „Börſen-

Courier“ erfährt, wird der Kaiſer ſeine
Nordlandreiſe am 8. Juli antreten.

Berlin, 24. Juni. Der „Vorwärts“
beſt reitet, daß ein Generalſtreik aller
deutſchen Bergleute beabſichtigt ſei.

Berlin, 24. Junf. Der Reichsanzeiger
publizirt die Verleihung des Schwarzen
Adlerordens an den italieniſchen
Miniſterpräſidenten und Miniſter des
Jnnern Giolitti.

Aus Schneidemühl!
Schneidemühl, 24. Juni. Das Waſſer

dringt bis jetzt weder neben dem Rohr, noch in
der weiteren Umgebung deſſelben hervor. Di e

größte Gefahr ſcheint vorüber
zu ſein. Zwei Häuſer ſind am Frei-
tag durch Pioniere geſprengt worden
die übrigen werden abgeriſſen, um das Material
zu ſchonen. Der Landwirthſchaſtsminiſter von
Heyden wird erwartet.

Bonn, 24. Juni. Ein Lazarethgehilfe
des hieſigen Jufanteriebat e illons warf ſich vor
einen Güterzug, um ſich überfahren zu
laſſen. Der Selbſtmörder iſt ſchwer verletzt, lebt
jedoch noch.

Konſtantinopel, 24. Juni. Am Hofe
des Sultans herrſcht ſeit geraumer Zeit beträcht-
liche Aufregung, da mehrere Perſonen, darunter
zwei Hauptleute der Feuerwehr, unter
dem Verdacht, gegen den Sultan eine
Verſchwörung angezettelt zu haben,
plötzlich verhaftet und verbannt wurden.
Said- Paſcha ſelbſt ſchwebte in Gefahr, wurde
mehrere Male nach dem Palaſt berufen und
einem ſcharfen Verhör unterzogen. Er war an-
geblich das Opfer einer falſchen Anklage. Der
Sultan iſt höchſt nervös; alle Palaſtbeſucher
werden ſtreng überwacht.

Madrid, 24. Juni. Jn Barcelona und
La Corunna wurden weitere Verhaftungen
von Anarchiſten vorgenommen.

Rom, 24. Juni. Die Kammer hat in
ihrer letzten Sitzung das Budget des Ackerbau
Miniſteriums genehmigt.
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bei Herrn Apotheker F. Curtze und in der Dom-ApothekKe.

Zum Kinderkeste S
empfehle in enormer Auswahl

Kinder-, Knaben u. Jünglings-Anzüge, Waſch-Vlonſen, Kittel n. Schul- Anzüge
zu eoneurrenzlos billigen Preiſen am Platze.

X Anfertigung nach Maass in eigener Werkstatt und Garantie.

S S

Werſeburs.

Nach Kurzem a unentbehrlich als Zahnputzmiättel.
Neu erfundene, unübertroffene

GILVOCEBRIN-ZA M V OREMBE
(Sanitätsbehördlich geprüſt)

P. A. Sarg's Sohn G (o.,
K. u. k. Hoflieſeranten

Schönheitder e
A.

S n Wien.J Sehr rapktiseh auf Reiseu,. Aromatisech erfrischend. Unschädlich selbst für
das zarteste Zahnemail, Grösster Erfolg in allen Ländern

Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt- Expedition.

Beſtell-Einladung
auf die

Halliſche Zeitung.
Londeszeitung für die Provinz Sachſen u. die angrenzenden Staaten

für das 3. Vierteljahr 1893.
Jhrem bisherigen Standpunkte getreu, von dem aus ſie allezeit den wahrhaft ſtaate

erhaltenden und monarchiſchen Geiſt vertreten hat, wird die Halliſche Zeitung auch ferner
den Kampf gegen alle zerſezenden Gegenſtrömungen aufnehmen.

Erweitert an Umfang und Jnhalt, beſonders des volkswirthſchaftlichen Theils, wird
ſie fortan den Schutz der nationalen Arbeit auf allen Gebieten nachdrücklich fordern.
In erſter Linie wird ſie rückhaltlos für die wahren Intereſſen von Landwirthſchaft,
Handwerk und Jnduſtrie in unſerer Provinz und den anzrenzenden Staaten eintreten.
Allen erfüllbaren Wünſchen der betheiligten Kreiſe wird ſie gern entgegenkommen.

Die berechtigten Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe, der Handwerker, der
Arbeiter bedürfen der energiſchen Unterſtüzung der Preſſe, wenn ſie von Erfolg begleitet
ſein ſollen. Zu dieſer Unterſtützung iſt die Halliſche Zeitung nach wie vor bereit.

Die „Halliſche Zeitung“ erſcheint täglich 2 mal wöchentlich 12 mal); ſie bringt
durch ihre telephoniſche Verbindung mit Berlin alle Nachrichten auf das Schnellſte. Reich
haltiges Feuilleton. Täg liche Romanbeilage, Ausführliche Kursberichte der Berliner und
anderen Fonds und ProductenBörſen. Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Ziehunge-
liſten der Preußiſchen KlaſſenLotterie. Landwirthſchaftliche M t-
theilungen (Redaction Oeconomie-Rath von Mendel).

Beſtellungen auf die

e Hallische Zeitung
werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von nur 3 M. für das Vierteljahr entgegengenommen.

Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauf
fähigſten Kreiſen Jnſeraten den deſten Erfolg.Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis un portofrei zu Dienſten.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtell
ung ab bis zum 30. Juni er. die Halliſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements
Quittung gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Die Expedition e Halliſchen Zeitung.
alle a.

Swonren An tW W für alle r kif L

Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender eter.
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung

zu den vortheilhafteſten Bedingungen
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, ſowie Entwürfe

für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. Inſertions- Tarife koſtenfrei

RUDOLF OSSE
W h EXPEDITIONMAGDEBURG e

Broitoweg 12

Zu haben bei
(Probetuben 10 Pfg in Merseburg

Meunier m et Mk dern er. Volantsfür Erwachſene und Kinder von A reſp. 2 Mark an.

Woll-Monuſſeline, Batiſte, Elſaſſer Cachemires, Cröpons und Madapolams
in reichſter Auswahl zu bedeutend ermäßigten Preiſen.Verkaufshäuſer Otto Dobkowitz,

Mücheln.

Resfaurant 1 unkenburg.
Sonntag, den 25. Juni 1893:

Zwei grosse Miſitär-Concerte
ausgeführt vom Muſikkorys der Kgl. Unteroffizierſchule

zu Weißenfels. Dirig E. Mertens.Anfang Nachn ctog A Uhr.

Entree 30 Pfg.
Abends S Uhr.

Dabei empfehle gute Speiſen und Getränke, ff. Kaffee und n
Kuchen. Es ladet ergebenſt ein

à 6. Hokkmann, Nerseburg,
empfiehlt5 echte Dr. Lahmann'ſche Reform-Hemden z

echte Dr. Lahmann'ſche ReformUnterjacken
echte Dr. Lahmann'ſche Reform-Unterhoſen S

See

echte Prof. Jäger'ſche Normal-Hemden,
Touristen-Hemden, Maco-UVnterhosen, Maco- und

Filet-Vnterjacken.
Socken in Baumwolle, Halbwolle, Wolle u. Seide Touriſten-Socken.
Diamantschwarze Strümpfe, garantirt waſchecht,

bei Louis Hermsdorf, anerkannt echteſtes Schwarz.

MHandsochuhe: Marfſeiller, Glacé, Seide, Zwirn.
O O S O S von tadelloſem Sitz, bewährte Fabrikate,

Leinene Kragen, Stulpen, Chemists,
Damen-(hemisets, Taschentücher, CGummi- Wäsche

beſte Marke.

Shlipse und Cravatten in allergrößter Auswabl.

gefärbt

T ää

nnnnnnaaegeeeeeeee e
Funkenburg.

Dienſtag, d. 27. Juni, Abends 8 Uhr:

W PFünftesAbonnementsconcert
egeben vom Trompeter-Corps des ThüringPüfaren Regitnente Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W.

S Entree 40 PfBillets im Vorverkauf à do v Pf. in den

Cigarrenhandlungen von E. Meyer Bahnhof
e Heinrich Schultze jun., kl, Ritterſtraße,
F. A. Matto, Roßmarkt, 3 A. Wieſe (G.
Heuey), Burgſtraße.

S Bei ungünſtiger Witkeruag findet dasConcert im Saale ſant

St. Micheln.Sonntag, den 25. d. Mts. Nachmittags(mit Büchſen), Abends
JMontag den 26. d. Mts. Nachmittags

Sternſchießen u. Unterhaltungsmuſik,
Abends: Coneert und Ball.

Es ladet hierzu höflichſt ein
W. Rosse, Gaſtwirth.

Scqhnellpreffendrug und Verlag von R. Laidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaz 5,

Schützenhaus.
Sonntag, den 25. d, M., von Nachmittags

3 Uhr an Tanzmusiic, wozu freundlichſt

einladet O. Kohlmann.
Feldſchlößzchen,

Sonntag, den 25, Juni, von Nach
mittags ab

n Tanzmmusik,
wozu freundlichſt einladet A. Kießler.

Stadttheater zu Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 25. Juni. Anfang
7 Uhr. Baſtien und Baſtienne. Hierauf:

Das Lied von der Glocke. Zum Schluß
Der Bajazzo (Pagliacci). Altes Theater.
Sonntag, 25. Juni. Anfang ,8 Uhr. 9. En-
ſemble Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz Theaters.

Jm Pavillon.

F Todes- Anzeige.
Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtarb unſer herziger

Erich im Alter von 8 Monaten.
Jm tiefſten Schmerz

J. A. Gaisser u. Frau.
Beerdigung findet Montag früh 9 Uhr ſtatt.

—2
Hierzu 1 Beilage.
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Die Kruppausſtellung in Chicago.
Einer Schilderung der Ausſtellung von Krupp

in Eſſen auf der Weltausſtellung in Chicago
entnehmen wir aus der Köln. Ztg. Folgendes

Treten wir herein in den Kruppſchen
Pavillon, der ſich mit ſeinen burgartigen Zinnen
in unmittelbarſter Nähe der Nachbildung des
Franziskanerkloſters La Rabida erhebt, jener
Friedensſtätte, in deren Abgeſchiedenheit Chriſtoph
Columbus dereinſt an ſeinen, die Menſchheit um
eine neue Welt bereichernden Plänen ſchmiedete.
Sieht das, was wir im Jnnern dieſes Pavillons
in langen glitzernden und gleißenden Reihen
nebeneinander ſehen, etwa wie ein Vorzeichen
kommenden Weltfriedens aus Da ſtehen ſie,
16 der größten und unheimlichſten Mordgeſchütze
der Erde, die Kruppſchen Rieſenkanonen, unter
ihnen ein Ungeheuer von 14 Meter Länge und
122 400 Kilogramm Gewicht, das bei der
Küſtenvertheidigung verwendet werden ſoll.
Die Vorderpivotlafette füllt allein einen
beträchtlichen Raum des weiten Pavillons aus,
während die Mündung des Rohres bis faſt an
die Decke reicht. Eben ſind die Worte, mit
denen der deutſche Reichskommiſſar die zahlreich
erſchienenen Gäſte begrüßte, verklungen, da tönen
von einer hochgelegenen Kommandobrücke knapp
gehaltene Befehle herunter: „Achtung! Senken!“
und nun neigen ſich die viele Zentner ſchweren
Geſchützrohre, dis ihre vorher hoch aufgerichteten
Mündungen mit dem Hintertheil in wagrechter
Linie ſtehen. Jm nächſten Augenblick wird
„Schwenken!“ kommandirt, worauf die Mün-
dungen der durch hydrauliſche Maſchinen be-
wegten Geſchütze mit verblüffender Schnelligkeit
große Halbkreiſe nach rechts oder links be-
ſchreiben, um auf den Befehl „Richt euch!“
wieder in ihre urſprüngliche Stellung zurück-
zulehren. Das Kaliber des mit 120 Zügen ver-
ſehenen Rohres des Rieſengeſchützes beträgt 42 em,
das Geſchoß, welches vermittels einer Pulver-
ladung von 410 Kg aus ihr geſchleudert wird,
wiegt über 1000 kg und iſt im Stande, den
ſtärkſten Panzer, welchen Schiffe tragen, auf
allen den Entfernungen zu durchſchlagen, die
beim Kampfe zwiſchen Küſtenbollwerten und
Schiffen vorzugsweiſe in Betracht kommen.
Seit ihrer im Jahre 1886 erfolgten Herſtellung
iſt die Rieſenkanone nur 16 Mal abgefeuert
worden leicht begreiflich, kommen doch die
Koſten eines einzigen ſcharfen Schuſſes dem
Jahresgehalt eines Gymnaſialdirektors gleich.
Auf die Amerikaner, die ſeit Eröffnung des
Pavillons das Rieſengeſchütz unabläſſig um-
lagern, macht die gewaltige Mord maſchine
ſichtlich einen höchſt imponirenden Eindruck. Jn
weitaus ergiebigerer Weiſe, als die Rieſenkanone,
haben die gleichfalls vorhandenen 30,5, 28, 24-
und 21ecm- Geſchütze die Feuerprobe beſtanden,
So wurden z. B. aus einer 10,5 cm FFeſtungs
und Belagerungskanone ſogar 1843 ſcharfe Schüſſe
abgefeuert. Welche Leiſtungen dabei erzteit
werden vermag man aus der Darſtellung der
Flugbahn eines Geſchoſſes zu ermeſſen, das in
Gegenwart des deutſchen Kaiſers am 28. April
1892 auf dem Kruppſchen Schießplatz bei Meppen
aus einer 24 cm-Küſtenkanone abgefeuert wurde.
Bei einer Erhöhung des Rohres von 44 Grad
erreichte die Schußweite die ſtaunenswerthe Ent
fernung von 20,426 Klm., während die Scheitel-

(Nachdruck verboten.)

Bis wir zur Einheit kamen.
Von Leopold Sturm,

W. Man denkt gemeinhin nimmer gern an
Tage, die nicht die beſten waren.

Sie ſind überſtanden, und man hofft auch, ſie
werden nicht wiederkehren. Aber dann und
wann iſt es doch gut, nochmal ſich in die Er
innerung zurückzurufen, was halb vergeſſen iſt,
und was Viele überhaupt nicht mehr gekannt
haben. Spricht man mit ihnen ſo nebenbei da-
von, dann zucken ſie die Achſeln, als wollten ſie

agenwie konnten die ſich das nur Alles gefallen

laſſen Da ſind wir doch ganz andere Kerle!“
Trinken dann noch einen Schoppen Bier und

ſchauen dann ſo ſtolz in die Welt hinein, als
bildeten ſie das Glanzſtück der ganzen Erden-
ſchöpfung.

Je nun, es hat ſich viel geändert, und Manches
iſt heute ſelbſtverſtändlich, was dies früher nicht
war. Daß dem ſo iſt, das iſt das Verdienſt
„Von uns Jungen!“ rufen die natürlich.

Proſit Mahlzeit! Von den Alten! Juſtement
ſo iſt es, und wie es damals war, das ſollen
nun die nachſtehenden Zeilen erkennen laſſen.

Gehen wir vor 1870 zurück, ein ganzes Stück,
an die zehn oder fünfzehn Jahre!

Es war eine ſtille behagliche Zeit, wird
Mancher ſagen, der ſich damals der Locken der
Jugend erfreute. Was heute die Welt ſort
während allarmirt und in Aufregung hält, war
damals faſt unbekannt wer ſich ſelbſt keinen
Aerger machte, der hatte keinen.

Stimmt Alles genaul Nur, daß ein jedes
Bild zwei Seiten hat.

Wenn wir heute einen Brief nach Dresden
oder München, Frankfurt a. M. oder Hamburg

Neben den ſchweren Geſchützen enthält der
Kruppſche Pavillon noch zahlreiche leichtere, von
den Boots und Landungskanonen an bis herab
zu jenen tragbaren Gebirgs und Buſchhaubitzen,
die ſich im Jnnern Afrikas ſchon vielfach bewährt
haben. Ferner iſt eine faſt vollſtändige Samm-
lung anderen, für den Angriff wie für die Ver
theidigung beſtimmten Kriegsmaterials zur Hand,
worunter beſonders die beſchoſſenen Panzerplatten
großes Jntereſſe erregen und die Herſtellung dieſer

Nickelſtahl Panzerplatten, die ſich bisher allen
übrigen als überlegen erwieſen haben, ſtammt aus
Nordamerika, Dank der Förderung durch die Be-
ſitzer der reichen vor Kurzem erſt in Ausbeute
genommenen Nickelerzgruben Kanadas. Die von
Krupp ausgeſtellten Platten bis zu 28 Tonnen
Gewicht, an denen die beſten Stahlgranaten zum
Theil zerſchellt ſind, zum Theil ſich eingeſchweißt
haben, übertreffen die letzten von Jndian Head
bekannt gewordenen Beſchießungsergebniſſe erheb
lich. Nicht minder glänzend, wie die Aus-
ſtellung von Kriegsmaterial, iſt die von
Friedensmaterial. Zunächſt erregen unſere Be
wunderung die mächtigen Schmiedeſtücke, wahre
Kunſtwerke ihrer Art, ſowohl in Hinſicht
auf das Schmieden ſelbſt, als die nachfolgende
mechaniſche Bearbeitung. Aus einem Tiegelblock
von 2,7 m Länge und 1,25 m Durchmeſſer iſt
eine 300 mm dicke Welle von 25 m Länge ge-
ſchmiedet und dann hohl gebohrt, aus einem
zweiten maſſiven Tiegelſtahlblock iſt eine Kamm-
walze von 20000 kg mit Winkelzähnen heraus-
gearbeitet, aus Maruinſtahlblöcken ſind die Wellen
für einen transatlantiſchen Schnelldampfers vom
Typus „Spree“ (die am 26. November v. J.
an Bord der „Spree“ gebrochene Welle war
bekanntlich engliſchen Urſprungs) hergeſtellt.
Wird die Form des fertigen Fabrikats zur Be
arbeitung unter dem Hammer oder der Preſſe
ungeeignet und muß es dennoch hohe Zähigkeit
mit Feſtigkeit vereinigen, ſo tritt der Stahlformguß
in ſeine Rechte ein, der in der Kruppſchen Fabrik
zu hoher Vollkommenheit ausgebildet iſt. Einzig
daſtehende und von keinem andern Walzwerk
der Erde erreichbare Stücke ſind eine für eine Biege
preſſe beſtimmtetlußeiſenplattevon 8270mm Länge,
3130 mm Breite bei 310 mm Dicke, ein Keſſel-
blech von 20 m Länge, 3,3 m Breite und
32 mm Dicke und ein Keſſelboden von 3900 mm
Durchmeſſer. Eine große Zahl in Maſſen
fabrikation gepreßter und in Geſenken geſchmiedeter

Stahlgegenſtände von Drehgeſtellen für Perſonen
wagen, Lafettenwänden bis zu Milch-Schleuder
gefäßen, Schraubenſchlüſſel, Achslagern u. dergl.,
ferner Rad, Scheiben und Speichenſätze, Rad
reifen, Feldbahnmaterial und Walzen und Walz-
maſchinen für Spezialzwecke vervollſtändigen
die ungemein ſehenswerthe Ausſtellung, deren
ſämmtliche Gegenſtände nicht etwa eigens herge-
ſtellte Schauſtücke ſind, ſondern im lauſenden
Betrieb erzeugt wurden, da die Firma ſich erſt
verhältnißmäßig ſpät zur Beſchickung der Aus
ſtellung entſchloß. Bemerken wir noch, daß die
Rückwand des mächtigen 60 m longen, 25 m
breiten und 13 m hohen Pavillons mit künſtleriſch
ausgeführten Aquarellen, Oelgemälden und
Photographien geſchmückt iſt, die uns einen
Blick in die intereſſante Entwickelungsge-
ſchichte, wie in den Betrieb des rieſigen Etabliſſe
ments gewinnen laſſen, ſo kann es wohl keinem

lande oder übers Meer ganz abgeſehen, ſo iſt
das eine Kleinigkeit. Wir kleben die Zehnpfennig-
oder Zwanzigpfennigmarke auf die Epiſtel und
werfen ſie in den nächſten Briefkaſten.

Früher war die Sache komplizirter! Da
wanderte der Brieſſchreiber zum Poſtamt, gab
ihm dem dienſtihuenden Beamten, der ihn von
allen Seiten betrachtete, kritiſch das Siegel prüſte,
Herr Gott, was wurde früher für Siegellack ver
vraucht und dann eine komplizirte Berechnung
anſtellte. Mal koſtere ſo ein Schreibebrief dreißig
Pfennig, mitunter aber auch das Doppelte und
Dreifache. Aber ſo weit in die Ferne ſchrieb
man ja auch noch nicht, denn wenn es auch
ſchon Eiſenbahnen gab, eine Eiſenbahnfahrt war
immer noch ein Ereigniß, und die Leute zogen im
allgemeinen noch vor, daheim zu bleiben.

Die Zeitungen waren noch nicht die ſiebente
Großmacht, und da ſie von hoher Politik noch
nicht allzuviel zu berichten hatten, ſo ärgerten
ſich auch ihre Leſer nicht über Zank und Streit
in der Welt. 1848 war es ja ſcharf zugegangen,
aber von dem Halloh war man in den nächſten
Jahren wieder abgekommen, und abſonderiich für
die, Bewohner einer Provinzialſtadt war das
Gelingen der Feier ihres Schützenfeſtes, bei dem
hoch zu Roß der Kommandant der geſammten
Schützenbrüder einherritt, und der im Glanze
einer Ehrenkette prangende Schützenkönig ehr-
furchtsvoll von allen Stadtvätern geleitet wurde,
wichtiger, als alle politiſchen Fragen und Reden
von Potentaten und anderen hohen Herren.

Die ſtrenge Polizei hatte goldene Tage; wurde
mal ein Gänſedieb abdgefaßt, ſo war das ein
Ereigniß, von dem die ganze Stadt ſprach,
mindeſtens zwei Wochen lang. Das einzig
Unbequeme war für die Jünger der heiligen
Hermandad, daß ſie ziemlich alle Jahre ihren

höhe der Flugbahn ſich auf 6,54 Klm. verechnete.

ſchicken, von großen Sendungen nach dem Aus-

Pavillon mit feinem werthvollen Jnhalt als die
großartigſte Gabe zu betrachen iſt, die von einer
Einzelfirma der kolumbiſchen Weltausſtellung dar
geboten worden iſt.“

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 23. Juni. Ein fremder

Schauſpieler wurde in der vergangenen
Nacht in Haft genommen, weil er ſich in an
getrunkenenm Zuſtande am Rathhauſe ausgezogen
hotte und in der Rathhausniſche nächtigte.
Wie dieſer Tage berichtet wurde, war der
Knabe E. L. von hier plötzlich verſchwun-
den. Derſelbe hatte ſich auf die Wander-
ſchaft begeben und wurde von der Polizei in
Pegau aufgegriffen. Wie der „Leipz. Gen.An
zeiger“ ſchreibt, gab er bei ſeiner Feſtnahme an,
daß er ſeinem Vater aus Furcht vor Strafe, die
er wegen Verlierens eines Geldbetrages von 20
Pf. zu gewärtigen glaubte, entlaufen ſei. Der
Knabe iſt auf telegraphiſche Nachricht hin am
Nachmittag desſelben Tages von Pegau nach
hier wieder zurückbefördert worden.

Teuchern, 21. Juni. Für die bevor
ſtehende Stichwahl entfalten die hieſigen
Sozialdemokraten die rührigſte Thätigkeit.
Nicht nur, daß ſie wieder Flugblätter und
Stimmzettel von Haus zu Haus tragen, ſondern
es iſt auch von ihnen wiederum eine Wahl
verſammlung abgehalten worden, in welcher
Herr Hoffmann für ſeine Wahl noch weitere
Stimmung zu machen ſuchte. Daß alle Laſten
und insbeſondere die Koſten für die Militär
vorlage einzig und allein von dem arbeitenden
Volk zu tragen ſeien, ſuchte er (man höre und
ſtaune!) ſeinen Hörern dadurch begreiflich zu
machen, daß er das geſammte Volk mit einer
Pyramide verglich. Die unterſte, breite Schicht
derſelben werde gebildet von den Arbeitern, die
zweite von den Kleinbauern und Lanowirthen, die
dritte von den Kapitaliſten und die Spitze von
den Junkern 2c. Wie nun die unterſte Schicht
einer Pyramide die ganze Laſt tragen müſſe, ſo
das arbeitende Volk die Steuerlaſten. Von ſeiten
der Freiſinnigen wird Herr Hoffmann allem
Anſcheine nach wenig oder gar keine Unter
ſtützung finden. Wenn auch von dem Wahl
verein derſelben ein für die Stichwahl bindender
Beſchluß nicht gefaßt und jedem freie Wahl
überlaſſen iſt, ſcheint doch mehr Stimmung für
den Randidaten der Ordnungspartei vorhanden
zu ſein. Wie groß übrigens die Siegesgewißhyeit
bei den Sozialdemokraten am 15. Juni geweſen
iſt und welche Hoffnungen man auf den Sieg
geſetzt hat, zeigt folgende reizende Epiſode: Am
Morgen des Wahltages kommt eine Frau in
einen hieſigen Bäckerladen und verlangt Waaren
geborgt. Von der Beſitzerin, einer Wittwe, mit
dem Bemerken zurückgewieſen, daß ihr nicht mehr
geborgt werden könne, entgegnet dieſelbe: „Jetzt
laſſe ich mir dies noch einmal gefallen iſt aber
Hoffmann erſt gewählt, dann komme ich wieder
und dann wirſt Du gar nicht gefragt, ob Du
borgen willſt oder nicht!“

f Hettſtedt, 20. Juni. Wie die „Hall.
Zeitung“ von zuverläſſiger Seite hört, iſt die
Waſſersnoth infolge der andauernden Dürre
und der großen Hitze der letzten Tage auf den
umliegenden Hüttenwerken der Mangfelder
Gewerkſchaft bereits wieder ſo groß geworden,

Uniformrock weiter machen laſſen mußten, denn
das Bäuchlein ſchwoll wie ein guter Kuchenteig.

Das Vier war billig, das Skatſpiel kannte
man kaum, ein Billard war noch der Tummel-
platz der Unterhaltung für die Honoratioren,
und gab es im Winter Theater, nun, ſo wurde
nicht gleich die ſtrengſte Kritik geübt. Die
Leute machten es ja ſo gut, wie ſie konnten,
und mehr war doch nicht zu verlangen.

Die Lebensmittel waren kein Gegenſtand der
Spekulation, und es war auch noch nicht nöthig,
daß jede zehnjährige Trude oder Elſe auf dem
Klavier herumpauken konnte. Vor der Kon-
firmation gab es keine Taſchenuhren und ein
Knirps, der ſeinem Vater hätte zumuthen wollen,
für ihn, den Herrn Sohn, Handſchuhe zu kaufen,
hätte ein paar Maulſchellen erhalten, daß ihm
Hören und Sehen vergangen wäre.

NußbaumMöbel, Muſchel-Aufſätze, Majolika
und ſtilvolle Einrichtungen kannte der Bürger-
ſtand nicht. Tannen, höchſtens Birken, damit
Baſta, und das Sopha war noch nicht dazu da,
damit ſich träge Rangen darauf herumwälzen
ſollten. Wie ein Heiligthum ſtand es in der
guten Stube, und ein Donnerwetter fuhr
dem Sünder über den Leib, der gar mit Stiefeln
und Sporen darauf herumgeturnt wäre.

So war es, und noch manches Andere, das
heute ganz, ganz verändert iſt, ließe ſich erzählen.
Die Alten, die unter ſolcher Schlichtheit auf
wuchſen, ſagen: Schön war es dochl Die
Jungen, die heute in vollen Zügen des Lebens
Luſt ſchlürfen, werden die Achſeln zucken.

Aber nicht das iſt's, was uns beſonders in's
Gedächtniß zurückgerufen ſein mag, ſondern etwas
Anderes!

Wenn der Preuße nach ReußSchleizGreiz
Lobenſtein kam, und er hatte keinen Paß, dann
verurtheilte man ihn zwar noch nicht gerade,

Zweifel mehr unterliegen, daß der Kruppſche

66. Jahrgang

daß von Morgen ab zwecks Verſorgung mit
Waſſer beſondere Züge (Waſſerzüge) eingeſtellt
werden müſſen.

f Artern, 21. Juni. Eine beachtens-
werthe Erfindung hat Herr E. Herbſt hier
gemacht. Es betrifft dies eine Feuerungsanlage,
mittels welcher kein Rauch abgeſondert wird.
Das Problem völliger Ausnutzung der Kohle
durch gänzliche Rauchverbrennung ſcheint damit
gelöſt zu ſein. (2) Da ſich die Wirkſamkeit der
Einrichtung in der Praxis an einem kleinen Heiz
ofen leichter darſtellen läßt, als an einer großen
Keſſel- und Fabrikanlage, ſo hat der Erfinder
zunächſt einen ſolchen hergeſtellt. Die Anlage
wirkt im vollen Brande mit einer Stichflamme,
wie man ſie bei andern Oefen und gleichem
Brennſtoffe entfernt nicht kennt, geradezu ver
blüffend, da ſie nicht den geringſten Rauch ab
ſondert, was dadurch bewieſen wird, daß nach
dem Oeffnen des Abzugrohres, ja ſogar nach
gänzlicher Ausſtrömung aus dem brennenden
Ofen in das Zimmer nicht von der geringſten
Beläſtigung für das Auge oder Athmungsorgane
begleitet iſt. Die Sache hat ohne Zweifel eine

große Zukunft. ef Stiege, 20. Juni. Mit Beſorgniß ſieht
man auch im Harze der nun bald beginnenden
Heuernte entgegen. Auf den trocken gelegenen
Wieſen ſteht faſt ſo wenig Futter, daß ſich ein
Abmähen kaum verlohnt. Mancher Wieſen
veſitzer, der in günſtigen Jahren 100 Centner
Heu und mehr verkaufen konnte, wird dieſes
Jahr knapp ſo viel ernten, daß er ſeinen Vieh
ſtand erhalten kann.

f. Torgau, 21. Juni. Geſtern Abend
10 Uhr ertönte Feuerlärm. Es brannte das

erſt vor etwa fünf Jahren neu erbaute Seiten-
gebäude des Offizierkaſino, in dem ſich die Küche
und Vorrathsräume, ſowie die Wohnung des
Oekonomen befanden. Obwohl ſchnelle und
ausreichende Hilfe vorhanden war, brannte doch
das Gebäude nieder. Ueber die Entſtehungs-
urſache verlautet jetzt noch nichts.

f Quedlinburg, 22. Jani. Dem „vBerl.
Tgol.“ wird geſchrieben: Die Maßregelungen
der Quedlinburger Volksſchullehrer nehmen
ihren Fortgang. Bekanntlich haben dieſelben
ihre Urſache in einer öffentlichen Erklärung des
Quedlinburger Lehrervereins, in welchem derſelbe
wegen einiger den Lehrerſtand ungünſtig ſtreifen
der Aeußerungen des dortigen Oderbürger-
meiſters Dr. Brecht in öffentlicher Stadtver-
ordnetenſitzung gegen das Stadtoberhaupt
Stellung genommen hatte. Zunächſt wurden
die Lehrer ihres Nebenamts als Lehrer
an der Fortbildungsſchule enthoben. Weiter
wurde vier anderen Lehrern das Neben-
amt an der landwirthſchaftlichen Schule ge
kündigt, womit ein Verluſt von je 500 M. ver-
bunden iſt. Schließlich wurde noch der Lehrer-
verein, augenſcheinlich in der Abſicht, gegen ihn
ſtrafrechtlich vorzugehen, aufgefordert, ſeine
Statuten einzureichen und dabei den Namen
desjenigen anzugeber, der die Verſammlung ge-
leitet, in der man die beregte öffentliche Er
klärung gegen den Oberbürgermeiſter beſchloſſen
hatte. Dieſe peinlichen Vorkommniſſe erregen
das größte Aufſehen.

f Erfurt, 23. Juni. Wir ſind heute in
der Lage, unſern Leſern Näheres über die
s50jährige Jubelfeier des Thüringer

aber man ſah in ihm ein Jndividuum, das zu
allen Schandthaten fähig war.

Und fiel der höflichſte Sachſe unter ver
dächtigen Verhältniſſen einem preußiſchen
Gendarmen in die Hände, dann gab es einen
Anſchnauzer, daß einen ängſtlichen Menſchen
der Schlag rühren konnte. Kreuzhimmel-
donnerwetter, ein ſächſiſcher Handwerksburſche
ohne Paß? Der konnte unter Umſtänden ja
den ganzen königlich preußiſchen Staat an allen
vier Ecken anſtecken. t

Und kam der Norddeutſche erſt nach dem
Süden herunter, dann galt er allen Leuten als
ein Patron, vor dem man ſich hüten müſſe.
Wenn er Jemand todtſchlug und dann bei
Nacht und Nebel ſich davon machte, gewundert
hätt's Niemand.

Der Bayer blieb in Bayern, alſo konnte der
Preuße auch zu Hauſe bleiben taugen that er
ja doch nichts.

Und nun erſt, wenn es außerhalb der Staaten
ging, die auf dem Bundestage in Frankfurt am
Main vertreten waren

Wurde der Sachſe in London beraubt, todt-
geſchlagen, ſo war das dem preußiſchen Geſandten
ſo gleichgiltig, als ob ein Chineſe in der Themſe
ertrunken ſei. Und ſprach ein Badenſer bei dem
bayeriſchen Geſandten vor, ſo wurde ihm be
deutet, daß es nahe an Hochverrath ſtreife, wenn
ein Badenſer etwas von Bayern wolle.

Jmmer raus, immer raus!
So ging's denn ſtill und bedächtig in die

ſechsziger Jahre hinein da kam denn erſt etwas
Leben in den bunten Fleck, den Deutſchland da
mals auf der Landkarte darſtellte.

Jn Preußen kam Herr von Bismarck Schön
houſen ans Ruder als der bisherige preußſſche
Botſchafter in Paris zum Miniſterpräſidenten
ernannt wurde, brachte der Kladderadatſch eine

So Anſerate im Betrage 6is zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonntag, den 25. Juni.
Sängerbundes mittheilen zu können. Nach mit Stadt und Kreis Verwaltung ſofort
dem nunmehr feſtſtehenden Feſtprogramme ſtehen
den Beſuchern Genüſſe mancherlei Art in Aufſicht.

Am Sonnabend, den 15. Juli, wird die Feier
eingeleitet durch einen großen Feſtkommers und
Liedervorträge der Einzelvereine, Sonntag, den
16. Juli Nachmittags, findet die Hauptaufführung
ſtatt, wobei über 2000 Sänger und großes
Orcheſter mitwirken werden, der Abend wird
ausgefüllt durch ein Concert der Sänger der
Bezirke Apolda, Weimar, Gotha und Mühlhauſen
und beſchloſſen durch Feſtbälle in vier großen
Sälen. Der Montag, der 17. Juli, bringt
Vormittags ein geiſtliches Concert von Mitgliedern
des Erfurter Sängerbundes unter der Mit
wirkung des Fräuleins Julie Müller Hartung
aus Weimar (Sopran) und des Herzoglichen
Sächſiſchen Kammerſängers Herrn Büttner aus
Gotha (Bariton), ſowie des Großherzogl. Sächſ.
Kammermuſikus Frankenberger aus Weimar
(Harfe). Mittags findet der impoſante Feſtzug
aller Sänger ſtatt, an den ſich Nachmittags das
Concert der Sänger des Bezirks Erfurt und
Abends großes Volksconcert in der fyeſthalle und
auf dem Feſtplatze reiht. Auch liegt bereits die
geſchmackvoll ausgeſtattete Feſtſchrift vor, die ſo
wohl hinſichtlich des Jnhaltes, als auch der
Ausſtatturg ganz vorzüglich ausgefallen und
eine dauernde Erinnerung an die Jubelfeier des
Bundes und den Aufenthalt in Erfurt zu bilden
geeignet iſt. Das Titelblatt zeigt die Attribute
des Geſanges, ein Sangesgott läßt auf die
Sänger, die am „Mühlenrad im kühlen Grunde“
vorbei hinauf zu der im Waldesgrün, an den
Bergen des Thüringer Waldes liegenden Feſt
halle ziehen, den Lorbeer herabfallen. Der
Jnhalt iſt dem Feſte würdig. Ein ſchwungvolles
Feſgedicht vom Vorſitzenden des Thüringer
Sängerbundes, Herrn Profeſſor A. VoigtGotha,
das Feſtprogramm, eine erſchöpfende Geſchichte
des Bundes, verfaßt von Herrn Lic. Dr. Schulze
Erfurt und die aus der Feder des Herrn L. Röll
Erſurt gefloſſene Beſchreibung der Stadt Erfurt,
die geſchmückt iſt mit 27 vorzüglichen, in Holz
ſchnitt ausgeführten Abbildungen der Sehens
würdigkeiten der Stadt, machen die anſprechende
Schrift zu einer angenehmen Feſtgabe.

4 Haſſelfelde, 19. Juni. Von der
Sammlung für die Ab gebrannten in Haſſel
felde führte geſtern der Zentral-Vorſtand des
Harzklubs die erſte Rate, beſtehend in 1650 Mark,
perſönlich durch eine Kommiſſion nach dorthin
ab und vereinbarte gleichzeitig mit dem Vor
ſtand des Zweigvereins Haſſelfelde den Modus
der Vertheilung: es ſollen im Einverſtändniß

Notiz: „Herr von Bismarck Schönhauſen wird
ſchön hauſen!“

Der Verfaſſungskonflikt begann in Berlin;
jenſeits vom Main ſagte man, die Preußen
ſollten ſich nur nicht haben, wer in Europa
etwas zu ſagen habe, ſei ja doch blos der
Napoleon. Und in Preußen ſelbſt war man
höchlichſt erboft über das mörderlich viele Geld,
das für Soldaten ausgegeben werden ſollte.

Draußen im Ausland, in den Reſidenzen der
verſchiedenen Großſtädte zuckte man aber die
Achſeln verachtungsvoll, im Uebrigen würde der
deutſche Bundestag in Frankfurt a. M. ſchon
dafür ſorgen daß nicht das Unterſte zu oberſt
gekehrt würde.

Damals bei den Wahlen in Preußen zum
Abgeordnetenhauſe in Berlin ging es auch ſchon
recht ſcharf zu; aber mit unſeren heutigen
Parteikämpfen war das Getreibe doch nicht zu
vergleichen. Jn den Leuten ſteckte noch viel zu
viel von der Gemüthlichkeit und Behaglichkeit
der guten alten Zeit, und man riß ſich nicht
gleich die Ohren ab, wenn der Eine nun einmal
anderer Anſicht war.

Gewiſſermaßen als eine Erlöſung kam der
Feldzug von 1869 gegen Dänemark, an dem
Oeſterreich und Preußen gemeinſam theilnahmen,
und eine mächtige Bewegung ging durch's ganze
deutſche Land, als es Thatſache ward, daß zwei
deutſche Ländchen von einem fremden Joche be
freit ſeien. „SchleswigHolſtein meerumſchlungen“
iſt damals nicht viel weniger geſungen, als
ſpäterhin die Wacht am Rhein.

Wenn ſich bis dahin der Bürgersmann ſo gut
wie gar nicht um politiſches Leben bekümmert
hatte, ſo lebte er nun doch etwas auf. Da war
von einem heftigen, wenn auch äußerlich noch
nicht deutlich hervortretenden Konflikt zwiſchen
Preußen und Oeſterreich die Rede.

Ein Krieg Man glaubte in den Volks
kreiſen nicht daran. Der Krieg war in Preußen
verhaßt und außerhalb Preußens klang die
ganz deutliche Drohung, den Zackerments-
Preußen, die gar nicht Ruhe halten könnten,
müſſe gründlich der Standpunkt klar gemacht
werden. Eine heftige Erbitterung der einzelnen
deutſchen Stämme untereinander herrſchte im
Jahre 1865 und wehe dem paßloſen preußiſchen
Handwerksburſchen, der ſich außerhalb der
Grenzen ſeines Heimathlandes ſehen ließ.

Erſt eingeſperrt und dann per Schub über
die Grenze! Fort mit dem Kerl!

Doch der Menſch gewöhnt ſich ſchließlich an
Alles; die hohen Regierungen der einzelnen
deutſchen Bundesſtaaten ſchikanirten ſich zwar
nach Kräften, aber der Bürgersmann meinte,
daß die „olle Politik auf die Dauer man blos
dämlich mache!“ Er feierte ſeine Schützenfeſte
und ſchob ſeinen „Stamm Kegel“, daß es ſeine
Art hatte. Gewann auch mitunter eine Ente

der Gaben an die Bedürftigſten der Abge
brannten vertheilt werden, während zur
Beſchaffung von Utenſilien u. ſ. w. und zum
Ankauf von Naturalien (beſonders Kartoffeln)
für den Herbſt zurückgeſtellt werden ſoll. Der
Verſicherungswerth bei der braunſchweigiſchen
Brandkaſſe ſür die abgebrannten 85 Wohn
häuſer mit mehr als 200 Nebengebäuden be
trägt nach Mittheilung des Herrn Bürgermeiſter
von Stutterheim 770 000 Mark, jedoch werden
die Hausgrundſtücke nach den nunmehr in Kraft
tretenden baupolizeilichen Beſtimmungen nicht
für die doppelte Summe wieder aufgebaut
werden können. Der Werth der verbrannten
Mobilien und Vorräthe wird noch auf
500 000 Mark veranſchlagt, wovon ein großer
Theil gänzlich unverſichert geblieben iſt. Es
thut daher noch große Hilfe noth! Kleidungs
ſtücke ſind indeß bereits ſehr zahlreich ein
gegangen und können nicht mehr verwandt
werden, dagegen ſind Betten willkommen.

f Eiſenberg, 20. Juni. Er erkennt
ſeine Pieterbärger der Nachtwächter
des nahen Petersberg. Einen ſozialdemo-
kratiſchen Agitator, der ihn bei der Straßenarbeit
vor dem Dorfe getroffen und für ſeine Jdeen
zu gewinnen geſucht hatte, prophezeite er:
„Guter Mann, bei uns Pietersbärgern hunn
Se kee Glücke. Die bewach ich bei Tag und
Nacht und kenn ſe. Mir wülln nich teele, nicht
franzöſiſch ware; mir wülln den Harzog behalle,
fleißig arbeite, unſe Steuern und Abgaben gabe
und dem lieben Gott vertraue.“ Und ſein
Vertauen auf die „Pietersbärger“ bewährte ſich.
Der Ort zählt 56 Wähler alle thaten ihre
Pflicht und wählten, aber kein einziger wählte
Buchwald, den Sozialdemokraten.

t Ronneburg, 21. Juni. Am Freitag
war auf dem Neubau des BauUnternehmers
Müller in Friedrichsheide, einem Vororte von
Ronneburg, ein Baugerüſt mit fünf Arbeitern
zuſammengebrochen. Drei der Abgeſtürz-
ten kamen mit geringen Verletzungen davon.
Einer aber erlitt eine ſchwere Beinverſtauchung
und der fünfte, der Handlanger Adam Bauer,
welch er einen Fuß gebrochen hatte, iſt am Mon
tage im Landkrankenhauſe zu Altenburg an den
erlittenen Verletzungen geſtorben.

Die Waſſersnoth in Schneidemühl.
Zum Schneidemühler Unglück ſchreibt die

Nat.Ztg. „Das außerordentliche, vielleicht in
ſeiner Art einzig daſtehende Unglück in Schneide-
mühl, wo in Folge einer Brunnenbohrung der

Der Winter kam, der Winter ging. Vom
Kriegsgeſchrei ward es immer lauter und lauter;
die Zeitungen im Auslande witzelten freilich über
die Deutſchen, die ſie noch lange nicht für würdig
hielten, Krieg zu führen. Was will denn dieſe
Geſellſchaft eigentlich? So höhnte man in Paris.

Vom Winter gings in den Frühling, vom
Frühling zum Sommer. Jmmer mehr und
immer mehr ward vom Krieg geſprochen, und
die öſterreichiſchen Kroaten bildeten in deu Ge
ſprächen ſchon eine ſehr bemerkenswerthe Rolle.

Es waren Teufelskerle, und einige Erzähler
wußten nicht ganz genau, ob ſie nicht auch Kinder
fräßen! Was wollten wohl dagegen die Preußen
machen Und unten in Bayern ſagte man:
Jmmer blos kommen, wir wollen uns ſchon
raufen.

Und ehe es dann recht bedacht ward, war der
Krieg da!

Wozu ſeine Einzelheiten ſchildern, Jeder kennt
ſie, Jeder weiß, was der Krieg brachte. An
Tapferkeit fehlte es nirgends, aber Benedeck war
nun einmal kein Moltke, und die alten ſchwer
fälligen Schießprügel der Oeſterreicher keine
Zündnadelgewehre.

Der Krieg war aus, und es war, als habe
man in Deutſchland nun erſt die Augen nach
einem langen, unendlich langen Schlafe geöffnet.

Mußte ſo viel Blut im Kampfe von Lands-
leuten vergoſſen werden Und wenn der Streit
nicht anders zu ſchlichten war, als durch Blut
und Eiſen, mußte dann nicht wenigſtens darauf
geachtet werden, daß dieſer Bruderkrieg der letzte

geweſen war
So klang es von vielen Lippen, lauter Beifall

erklang zurück; es trat wieder zurück der Gedanke,
daß der Preuße etwas ganz Anderes ſei, als
der Sachſe oder Heſſe, und die gemeinſame
Zuſammengehörigkeit zum deutſchen Volk wurde
wieder mit beſonderem Nachdruck hervorgehoben.

Freilich miſchten ſich in dieſe harmoniſchen
Klänge auch andere, die des Haſſes. Ein Krieg
kann nicht vorübergehen, ohne Wunden zu
ſchlagen, und wo das der Fall geweſen, da
brannten und ſchmerzten ſie, und es fehlte nicht
an giftigen, haßerfüllten Worten gegen den
Sieger im Streit.

Die alte Eiferſucht der deutſchen Stämme auf
einander war noch immer nicht erloſchen kurz
war der Krieg geweſen, aber er hatte großen
Ruhm und hohe Ehre gebracht. Das weckte
auch großen Neid. Unſicher waren noch die
Verhältniſſe und erſt die Zeit konnte hier Aus-
gleich und Milderung ſchaffen.

Doch beſtand auch zunächſt noch manche
politiſche Abneigung, der gordiſche Knoten war
zerhauen die Schranken, welche bisher die ein
zelnen Staaten getrennt, zerfielen mit einem
Schlage, zu Ende waren die Beläſtigungen und
Schikanirereien, die früher dem harmloſen Bürger

der Gans.

Baugrund eines großen Theils der Stadt durch
inneren Zuſammenſturz zerſtört und ganze
Straßen in Trümmer verwandelt worden,
erheiſcht und rechtfertigt umfaſſende Staats
hilfe. Da das preußiſche Abgeordnetenhaus
in der kommenden Woche wieder zuſammentritt,
wird ſich über die Bereitwilligkeit zu ſolcher
alsbald Uebereinſtimmung der Volksvertretung
und der Regierung konſtatiren laſſen.
Bei Unglücksfällen, die erfahrungsmäßig
häufig eintreten, wie die Ueberſchwemmung
gewiſſer Gegenden, und bei ſolchen, gegen
deren Folgen man durch rechtzeitige Verſicherung
Schutz finden kann, wie Brand, Hagelſchlag und
dergl. iſt Staatshilfe nur mit großer Zurück-
haltung etwa als Darlehn, oder überhaupt nicht
zu gewähren, weil ſie als Prämie auf den Leicht
ſinn und als Förderung deſſelben wirken kann.
Ganz anders ſcheint es in dem Schneidemühler
Falle zu liegen. Keiner der dortigen Einwohner,
welche ihre Häuſer zuſammenſtürzen ſahen, oder
plötzlich erwerblos wurden, trägt an dem Un-
glück, das ihn betxoffen, eine Schuld, keiner
konnte es vorherſehen oder ſich gegen die Folgen
ſichern es iſt vollftändig außerhalb derjenigen
Bedingungen der Exiſtenz entſtanden, mit welchen
der Menſch rechnen kann und muß. Unter der
artigen Umſtänden gebietet das Gemeingefühl
der Staatsangehörigen, daß der materielle Ver
luſt auf die Geſammtheit übernommen, für ſo
durchaus unverſchuldete und ungewöhnliche Ein
bußen Erſatz aus der Staatskaſſe geleiſtet werde.
Es muß ſelbſtverſtändlich mit derjenigen Vor
ſicht geſchehen, welche verhütet, daß für Einzelne
aus der merkwürdigen Kataſtrophe ſich Bereiche
rung ergiebt, wie es mehrſach mit der Unter
ſtützung nach Ueberſchwemmungen geſchehen iſt.
Aber mit dieſem Vorbehalt ſpricht hier Alles für
ausgiebige Staatshilfe, und eine Vorlage hierüber
ſoll auch den Häuſern des preußiſchen Landtages
nach Feſtſtellung des Schadens zugehen, reſp.
wird die Regierung ſich Vollmacht ertheilen
laſſen, bis zu einem beſtimmten Betrage dieſen
Schadenerſatz zu gewähren.“

Aus Schneidemühl liegen noch folgende
Meldungen vor: Der bisherige Schaden iſt
z. Z. unberechenbar. Er wird jedoch nicht auf
mehrere Millionen, ſondern nahezu eine
Million geſchätzt. Oberpräſident Freiherr
von Wilamowitz iſt Donnerſtag Abend ein
getroffen. Die Situation wird ſchon etwas
ruhiger aufgefaßt. Der Brunnenmeiſter Beyer
hat den verhängnißvollen Brunnen geſchloſſen.
Derſelbe wird von Zeit zu Zeit geöffnet, um

konnte bald genug gemacht werden.
hatte man von Paris aus Deutſchlands Auf-
blühen, das immer engere Aneinanderſchließen
der deutſchen Stämme bemerkt, während der
durch lange Mißwirthſchaft morſch gewordene
Thron Rapoleon's III. bedenklich zu wanken
begann.

das Waſſer ablaufen zu laſſen. Das Gebiet

Und unter der neuen Stellung, welche die
deutſchen Stämme errungen, regte ſich auch Eifer
und Unternehmungsluſt, Gewerbe und Juduſtrie
dehnten ſich aus, und die Bürger der einzelnen
deutſchen Staaten traten in regen Verkehr.

Da erkannte man denn, daß ja wohl mancher
deutſche Stamm ſeine Eigenarten habe, und daß
nicht alle dieſe Eigenarten lobenswerthe ſeien;
aber es wurde doch erkannt, daß überall ein
wackeres Mannesherz in der Bruſt ſchlage und
man nicht zu befürchten brauche, Leuten in die
Hände zu fallen, vor welchen man ſich hüten müſſe.

Jn dieſen Tage lernten ſich die deutſchen
Bürger erſt kennen, und manche Vorurtheile, die
lange Jahre gehegt worden waren, verſchwanden,
Und in der Bruſt regte ſich mehr und mehr der
Gedanke: Warum habt Jhr nun eigentlich einen
blutigen Krieg mit einander geführt? Euer
Eigenſinn war ſchuld daran, Jhr wart ja nicht
anders zu kuriren.

Und mit einem einigen Schlage geändert war
auch die Stellung Deutſchlands in ganz Europa;
wir hatten uns die Achtung auch Derjenigen
errungen, die bis dahin über uns gelacht und
geſpöttelt, und ein Pariſer Blatt ſchrieb in
jenen Tagen: „Das iſt das Volk, mit dem fortan
jeder europäiſcher Staat rechnen muß!“

Und ſie iſt wahr geworden dieſe Prophezeiung
Derer, die ſpäterhin unſere Feinde geworden
und es bis heute trotz aller deutſchen Verſöhn-
lichkeit und Friedensliebe geblieben ſind.

Und weil die deutſchen Bürger nun wirklich
wußten, daß ſie einen Namen in der Welt be
ſaßen, deſſen ſie ſich nicht zu ſchämen brauchten,
den ſie mit ſtolzer Genugthuung nennen konnten,
wuchs auch ihr Nationalſtolz, der ſo tief, ſo tief
in den vergangenen kläglichen Zeiten geſunken
geweſen war, es wuchſen Arbeitsluſt und
Schaffensfreudigkeit.

Es war, als wenn nach langem Winterſchlafe
plötzlich, unangemeldet der Frühling hereinoricht,
überall Schaffen und Regen, überall Jntereſſe
und Theilnahme für das Vaterland und ſeine
Angelegenheiten. Deutſchlands Volk war auf
gewacht und hellen Auges ſchaute es in einen
jungen, ſtrahlenden Tag hinein,

Da milderten ſich auch langſam Haß und
Eiferſucht, die aus dem Kriege hier und da zu-
rückgeblieben waren, Alle ſahen es, eine neue Zeit
war angebrochen und Allen kam ſie zu gute.

Eine Probe auf die Stimmung der Bevölkerung
Voll Neid

Weit liſtigen Wort trat der Kaiſer dem da-
maligen Bundeskanzler Grafen Bismarck näher

das Lebeg erſchwerten, und näher, deutſches Land forderte er unter

der Bodenſenkungen hat ſich nicht erweitert;
Ausgiebige Staatshilſe ſoll eintreten.

Vom Büchertiſch.
Zum kevorſt henden Quartalswechſel machen wir

unſere Leſerinnen, welche noch nicht Abonnentinnen der in
Berlin dei Friedrich Schirmer erſcheinenden Zeitſchriſt
„Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ ſind, darauf
aufmerkſam, daß jetzt wiederum ein günſtiger Zeitpunkt
zum Eintritt in das Abonnement gekommen iſt. Bei
der Fülle des Gebotenen kommt der ſabelhaft billige
Quattalspreis von 1 Mk 25 Pfg. gar nicht in Betcacht,
denn faſt jede Nummer dieſer Zeitſchriſt bietet dem ge
ſanmten weiblichen Geſchlecht gute Anregungen und nutz
bringende Rathſchläge in Hülle und Fülle, ganz abgeſehen
von dem reichen Unterhaltungstheil mit ſeinen vorzügliche n
Erzählungen und den monatlich erſcheinenden durch v ile
Abbildungen (Koſtüme, Wäſche, Handarbeiten Schnitt
muſter!) gezierten Modenummern. Jn letzteren wird aus
ſchließlich nur das georacht, was ein ſolider, gutdürgerlicher
Geſchmack, verbunden mit weiſer Sparſamkeit, ſordert.
Die hohe Abonnentenziffer von weit über 70 000 vietet
den beſten Beweie, daß die Zeitſchrift „Dies Blatt gehört
der Hauefrau!“ in ihrer Art die vollkommenſte iſt.
en abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poſt
anſtalten,

S

Aus dem Geſchäftsverkehr.

in

T M j. Ti. 7.n e er n ler cm-indlſehsten haut, besonderse 8 jeinen Kindern, 2uträglien.le autachten, iche ing's Soifo, ia ht is pig binger. r als Döring's Seife, trotzdem ist
Verkaufsstellen sind durch Plakate Kenntlich.

F ſ Falten, Furchen, welkeFrüh alt! Haut, unreiner Teint
ſehen wir bei einer großen Anzahl junger Leute. De
Urſache dieſer Erſcheinung liegt größten Theils in der
Anwendung ſchlechter, Soda und andere Schärfe ent
haltender Seifen, die man thörichterweiſe der Billigkeit
wegen ankauft und zur Toilette verwendet. Erſt wenn die
Haut aufängt rauh und riſſig zu werden, ſieht man den
Jrrthum ein. Doch zu ſpät Man kaufe daher zu ſeiner
Toilette keine ſolche Minderwaare, zudem man ſür 49 Pfg.
Deutſchlands Favoritſeife, die abſolut reine unverfälſchte,
in Qualität nicht zu übertreffende Doering's Seife
mit der Eule kaufen kann. Dieſelbe koſtet im Vergleiche
zu den billigen Marktſeifen zwar etwas mehr, wäſcht ſich
aber auch um die Hälfte weniger ab. Käuflich in
Merſeburg bei Wilhelm Kießlich, VscarLeber!, Franz Wirth, Neumarkt Droguerie Panl
Berger, R. Bergmann, A. Speiſer und R.
Rinker, Cölleda. [5

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Hinweiſen, die für den Staatsmann eine Schmach
vedeutet hätten.

„Hände weg!“ ſchallte aus Berlin damals als
Antwort und „Hände weg!“ klang es aus ganz
Deutſchland als Echo wieder.

Das ganze Deutſchland ſoll es ſein! Der
ſtrebenden und ſchaffenden Nation, dem ſchlichten

Manne, wie dem höher Stehenden, ward es
klarer und klarer, daß dem deutſchen Namen und
der deutſchen Arbeit ein dauernder Erfolg im
Wettkampfe mit anderen Nationen nur dann
werden könne, wenn Deutſchland einig, ſtark und
mächtig daſtehe.

Der Ruf nach Wiedererrichtung des deutſchen
Kaiſerreiches klang durch die Gauen und er
fand vom Rhein bis zum Memel begeiſterten
Wiederhall.

Aber die Männer, die klug und vorſichtig zu
gleich die Einigung der deutſchen Stämme an
gebahnt, waren doch der Anſicht, daß dem
deutſchen Volke nichts aufgezwungen werden
dürfe, daß frei und ungehemmt kommen müſſe,
u der Schlußſtein nationaler Arbeit werden
ſollte.

Jn wenigen Jahren war viel erreicht, mehr
als der kühnſte Träumer hätte hoffen können
Man könnte es der Zeit überlaſſen, den Reſt
zu bringen.

Und die Tage kamen ſchnell genug.
An den greiſen König Wilhelm I. trat die

Forderung Frankreichs heran, die deutſcher Ehre
und Würde unerträglich war. Aber wenn auch
von unſerer Seite nachgegeben ward, Frankreich
wollte den Krieg, die Gewalthaber in Paris
mußten va banque ſpielen.

Deutſchland hörte die Forderung und gab die
Antwort

Jm Nu ſtand das Volk in Wehr und Waffen da
und unter den Klängen der „Wacht am Rhein“
ging's zur Grenze, in Feindes Land hinein.

Diesmal gab es kein Bangen und kein
Schwanken, über die Drohungen der Franzoſen
mit ihren Turkos und Zuaven wurde gelacht,
ein neuer, hoher, ein echter deutſcher Geiſt war
in das ganze Volk gefahren, treue Waffen
brüderſchaft einte Süd und Nord, und feſt ſtand
die Loſung: Sieg oder Tod!

Und der Sieg kam, in ſo großartiger, leuchten
der Weiſe, wie es kaum zu erwarten geweſen
die deutſchen Stämme ſahen, was ſie in Einig-
keit errungen, daß ſie geeint unbezwingbar ſeien,
und dieſe Einigkeit ſollte erhalten bleiben, ihr
Zeichen die Wiedererrichtung des Kaiſerreiches ſein.

Unter Blut und Waffen iſt das neue deutſche
Reich geboren, Frieden hat es uns erhalten!

So kamen wir zur Einheit und zu ihrem Segen.
Können wir die Umkehr zu früheren Tagen

wünſchen
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Mobiliar Auction.
Mittwoch, den 28. Juni d. Js.,

von Vorm. 9 Uhr an
ſollen im „Caſino“ v. d. Sixtithore hier:

2 Sophas, 3 Rleiderſchränke, 3 Rüchen-
ſchränke, Spiegel, Kommoden, Waſchtiſche,
div. and. Tiſche, Stühle, 1 faſt neues
Schreibpult, Bettſtellen mit Matratzen,
Federöetten, 1 feiner Rinderwagen,
Taſchenuhren, 1 Operngl(as, 1 Parthie
Kleidungsſtücke, dar. 3 Fracks, 1 gr.
Parthie neues Porzellan, Schuhwaaren
und derg(. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 24. Juni 1893.

Carl Rindfleisch,
vereid. AuctionsCommiſſar u. Gerichtstaxator,

Auction.
Donnerſtag, den 29. Juni er.,

Vormittags 9 Uhr,
ſollen die noch hier vom Bau der Waſſerleitung
iagernden Gegenſtände, als

3 Stck. FPumpen, 3 Stck. Arbeits-Colonnen
wagen, Hochwaſſerverſchluß, 1 Bockwinde,
mehrere Bohlen, Faue, Ketten, Talgſtriae,
Wandbecken, Schmelzöfen, ſowie verſchiedenes
Handwerkszeug

offentlich meiſtbietend verkauft werden.

J, A.: Eduard Sachse,
Weißenfelſerſtraße 22a
Wieſen-Perpachtung.

Mittwoch, den 28. Juni er.,
Nachrittags 1 Uhr

ſoll die Grasnutzung der Tragarther Gemeinde
wieſe meiſtbietend verpachtet werden. Sammel
platz beim Unterzeich neten

Bedingungen vor dem Termin.
Tragarth, den 23. Juni 1893.

Der Gemeindevorſtand.
Herberge zur Heimath

in Merſeburg.
Die zum Bau einer Herberge zur Heimath er

forderlichen Maurer, Zimmer und Dachdecker-
arbeiten, einſchließlich der zugehörigen Material-
lieferungen, ſollen verdungen werden.

Die Zeichnungen liegen bei mir zur Einſicht aus.
Das Preisverzeichniß mit Bedingungen kann zum
Preiſe von 2,50 Wik. bezogen werden.

Angebote ſind poſtfrei, verſchloſſen. und mit
entſprea ender Aufſchrift verſehen bis

Montag, den 17 Juli d. Js.,
Vormittags 10 Uhr,

bei mir einzureichen,

Der Verein „Herberge zur Heimath“.
J. A.: Horn,

Königlicher Kreisbauinſpector.
Der wegen eingetretenen Regens verſchobene

Familien Nachmittag
der Altenburg

wird nunmehr falls das Wetter günſtig iſt,
nächſten Sonntag, den 25. d. M., jedoch nicht
um 4 Uhr, ſondern erſt um 7 Uhr ſtattfinden.

Vorträge, wie ſchon angezeigt:
1) Herr Max Steffenhagen: „Georg von An

halt, der Reformator des Biethums Merſe
burg. (Wit Rückſicht auf die bevorſtehende
Jubelfeier der Einführung der Reformation in
Merſeburg.)“

2) Herr Blänsdorf: „Die kulturgeſchichtliche
Bedevptung des dreißigjährigen Krieges.“

Der Vorſtand. Delius.

Visitenkarten,
Verlobungsanzoeigen,

Einladungen ete.

in m u
Kreisblatt Druokerei,

Moerseburg,

Gut gereiſte Erdbeeren
ſind täglich zu haben

Meinerts Handelsgärtnerei,
Unteraltenburg 39.

Dammſtraße 2
freundliches Garçonlogis.

Nähe der Bahn zum 1. Juli freundliche
Baron Wohnung geſucht Stube und
Kammer mit oder ohne Möbel. Näheres in

Rudolphse Hötoel,

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Neu!
Einzig

Ferner:

I a S l

e

e

Krystall-Palast
Leiprig.

Marine
III

mit ſturmdurchwühlter See
und Rettung Schiffbrächiger.

Pon der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger in Bremen ſind
folgende Rettungsgeräthe u e Ausſtellung zur Verfügung ge

e worden
Rettungsgegenſtände in natürlicher Größe: 1 Schießgeſtell mit Zünd
klemme, 1 Leinenkaſten mit Schießleinen, Rettungs und Ankerraketen in verſchiedenen
Größen, 1 Hoſenboje, Korkringe, Korkwurfkugeln, Korkjacken und Stationeflaggen.

2) Modelle: Raketenapparat in einem Wagen.
Ununterbrochen geöffnet von früh 9 bis Abends 11 Uhr.

Eintrittspreis 1 Mark.

Jn großer Auswahl ſind wieder

echt Däniſche Pferde
bei uns eingetroffen.

e. Sr. Neumarkt 59.

anorama.
Neu!

Einzig

Rettungsboot mit Transportwagen.

Ballen zu billigem Preiſe.

C Prima Torfſtren
trocken, ſandfrei, faſerreich, liefere ich waggonweiſe und in einzelnen

Mad. les Merſeburg.
J. Barck Co a a. S.,Büreau große Ulrichſtraße S (Neues Theater),

Verbindungen zu allen Zeitungen verſehene

G Annoncen-Expeclition

empfehlen allen Kaiſerl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, Actien-w eſellſchaften,
ſowie jedem Privat und Geſchäftsmanne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den beſten

Rathenower Brillen und Pincenez
jeder Art,

Fenster-, Stuben- und Bade- Thermemeter,
sowie Reparaturen besorgt billigst

G. 4. Mluſffenhbach,
Dürrenberg, Gradirwerk.

GelegendeitskaufC u arren- r
Große Auswohl, vortheilhafter Einkauf für

Händler, Reſtaurateure c.
Leipzig, Elisenstrasse 47, part.

Rohrstünte
werden ſolid und dauerhaft von meinem Sohne
geflochten und bitte um gutige Berückſichtigung.

Meinr. Möbiuse, Korbmachermſtr.,
Saaleſtr. 3.

gefundenes geld!
Alte Briefmarken und Poſteouverte

mit eingeprägter Marke, namentlich alte
deutſche von I850 73, kaufe ich u. bezahle
Selitenheiten bis

M à 100 Mark!
Ankaufoliſte gratis. Länderangade erbeten
Heinr. Steinecke, Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfeſtaße 24.

Geſucht W Wohnung,
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör. 2 Zimmer
ſind für Bureauzwecke beſtimmt und iſt es er
wünſcht, wenn dafür ein beſonderer Eingang vor-
handen iſt. Eventuell können 2 Zimmer auch in
einer anderen Etage belegen ſein. Offerten erbittet
Kataſterkontroleur Baenitz, Clobigkauerſtr. 20.

ür meine Druckerei ſuche ich ein zuverläſſigesF Mädchen, welches mit Papierabzählen c.

Beſcheid weiß, vorläufig auf ſofort zur Aushülfe.

Fr. Stollberg.
Ein älteres anſt. Mädchen,

welches ſelbſt kochen kann und etwas Hausarbeit
übernimmt, wird zum 1, Juli nach Weißenfels
geſucht Lohn 50 Thlr Räheres bei Frau
Schneider, Oelgrube 26,

zur prompteſten und billigſten Beſorgung von Jnſeraten aller Art amtlichen, wie geſchäft
lichen und privaten Jnhaltes. Koſtenvoranſchläce bereitwilligſt, Zeitungs Verzeichniſſe gratis
und franco. Bei größeren Aufträgen höchſte Radatte nach Aebereinkunft. Annahme von
Offertbriefen koſtenlos und unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.

De r 8 a za r.
2luſtrirl Damen Zeitung.

Tonangebend auf allen Gebteten derMo de und Fand arbeit

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moder

und Handarbeiten, emt-
haltend W Abbildungen

24 Supplemente mil

circa nitt-muſtern u. Beſchreſ-
un g. Selbſt die unge
teſte Hand kann danach ein

h Kleidungsftück
zuſchneiden u. anfertigen.

Wecolor. Modenbilder
2 Unterhaltungs-Num-mern mit Nortlen T

r

Ferner vom L. Januar ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den

oden-Nummern.
Alle Buchhandiungen und Poſtanſtalten nedmeg
er Abonnements entgegen liefern

robe Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand
lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.
Alle 8 Tage erſcheint eine NRummer.

Agenten-geſuch.
Eine Unfall u. HaftpflichtVerſi terungsActien-

Geſellſchaft ſucht für hier und Umgegeng einen

tüchtigen Vertreter.
Off. unter A. 4 an die Kreisbl.-Exp, erbeten.

a e h h hEin junger tücht. Wirth
ſucht per 1. Ocibr. ein Reſtaurant zu pachten,
event. Brauerei-Ausſchank. Offerten unter
A. 12 bitte in der Kre;sbl.Exped. niederzulegen.

e h h h h h rH mit PumpeGasmotor Reſervoir, Leitungs
e rohrze, alles in gutemZuſtand, billig zu verkaufen.

Leipzig, Czermaksgarten 1A,
bei Neumann.

Zu kaufen geſucht
wird eine gebrauchte Badewanne für Er
wachſene. Gefl. Angaben in die Kreis blatt Exped.
unter C. L. G erbeten.

III ſtände in Berlin
werd. d. e. bewährte Kraft beigetr. Koſten entſt. n.
A. Wolffsky, Berlin N. 37. Ia. Ref.

Svnntag, den 25. Juni.

Gothaer
Lebens-Verſicherungsbank.

Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten
und größten deutſchen Lebens-Verſicherungs
anſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von
Verſicherungen und erbietet ſich zu jeder ge
wünſchten Auskunft.

Carl Rind ſteisoch,
am Neumarktsthor 1.

ach Vorschrift des Universitäts-Profes-
Sors Dr. Harſess, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck e
Brust Bonbons,
seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Atfectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeten zu
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmenschilder kenntlich. 0

V V 55Reichskrone.
Sonnabend, den 24A. Juni d. Js.,

Abends S Uhr:
T Vorführung des

Colossal-
Rundgemäldes.
Mitglieder des Beamten- Vereins
zahlen ſür Sperrſitz 0,40 Pfg. und ſind Billete
hierfür von Herrn Benneke, Muſikhandlung, zu
entnehmen.

----2

Sonntag den 25. Juni d. Js.,
bends S Uhr:

W Letzte Vorführung des
ColoSsesal-

Rundgemäldes.
Eintrittspreis 20 Pfg.

Nachmittags 4 Uhr:

Kinder- Vorſtellung.
Eintrittspreis 10 Pfg.

Um zahlreichen Beſuch bittet

Die Direction.
444444444444444
Sommertheater im Tivoli.

Direction Oscar Dreſcher.

Sonntag, den 25. Juni 1893.
Unter Mitwirkung der Stadteapelle.

T Größte Novität!
Mit ungeheurem Heiterkeitéerfolg überall gegeben.

Reichstagsleber.
Große Poſſe mit Geſang in 5 Acten von

Muſik von Franz Roth.
Brillante Mufiknummern u. Couplets.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Montag, den 26. Juni er.
Novität! Novität!Die Sternſchunppe.
Schwank in 4 Acten von G. v. Moſer u. Girndt.

Mit größtem Lacherfolg überall aufgenommen,
Erfolgreichſtes Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen,

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
W dDie zur Freitagk- Vorſtellung gelöſten

Billets ſiehe unter Localem behalten zu dieſer
Vorſtellung ihre Gültigkeiti t.
Kaiser Wilhelms- Halle.

Sonntag, den 25. Juni.
Unter Mitwirkung der Stadtkapelle.

Der Lumpenſammler von
Paris.

Volks Schauſpiel aus dem Pariſer Arbeiterleben
in 8 Bildern und einem Vorſpiel.

Der Veberfall aut der Brücke
von Austerlitz.

Von Pyet, deutſch von Schmidt.
Preiſe der Plätze: Sperrſis 60 Pfg., Saal

30 Pfg., Gallerie 15 Pfg. Kinder mit Begleitung
der Elkern frei. Die Direetion,
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den 25. Juni.Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Kgl. preuss. Lotterie.
Die Königliche General Lotterie Direction zu

Berlin hatte die Geneigtheit, der hieſigen Königl.
Lotterie Einnahme heute eine Looſezulage zu machen.

Jch bringe dies dem geehrten Publikum mit dem
Bemerken zur gefälligen Kenntnißnahme, daß Looſe
zur I. Claſſe laufender Lotterie, jedoch nur in
Abſchnitten à 10,50 Mark, von heute bis

1. Juli er., Abends 6 Uhr,
nunmehr bei mir wieder zu haben ſind.

Merſeburg, den 23. Juni 1893.
Der Rönigl. Lotterie-Einnehmer.

Schröder.

3wangs- Verſteigerung.
Montag, den 26. Juni d. Js.,

von Vorm. 9 Uhr ab
verſteigere ich im „Wolf'ſchen Gaſthauſe“ zu
Pretzſch

1 vollſtändige Ladeneinrichtung, 1Balken-
wagge, l Partie Wolle, Bettzeuge, Rock-
ſtoſſe, Varchente, 4 Bettſtellen mit Betten,
1 Faß Rum, Jngber, Arac u. dergl.,
Weiß- u. Rothweine, Tiſchwäſche, ſilöerne
u. andere Eßlöſſel, 1 Regulator, 1 faſt
neue Rähmaſchine, verſchiedene gute
Möbel, l große Partie Cigarren, l Oel-
ſtänder, ca. 50 Mtr. Leinwand, 50 woll.
Hemden u. verſchiedene andere Sachen

gegen Baarzahlung
Merſeburg, den 23. Juni 1893.Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Habe für Kramladen-
beſitzer, welche auf demIII Lande oder in kleinen
Städten wohnen, einen
ſchönen lohnend. Artikel.

A. Rohnert, Delitzſch.
Existenz Mebenerwerb
bietet unſere neue Fabrikations Methode, mit
der Jedermann mit wenig Mitteln einen größten
ConſumArt kel der Welt concurrenzlos herſtellen
und in jeder Haushaltung leicht verkaufen kann,
Bei kleinem Betiieb keine ſpecielle Werkſtätte er
forderlich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „Die Fackel“, Neuheiten
blatt, Hamburg 6.

Zum Kinderfeſt
empfehle

Schottiſche und farbige ſeidene

Bänder,Spitzen u StickereiStreifen, r NetKleider, Spiten Kragen für Damen in
ſchwarz und ereme, Kinder-Mützchen.

Fohanne CAehme,
Markt 7.

aus Vaumwolle, Wolle u.Str ickgarne BPigogne liefert an Private

die Garnfabrikvon Georg Koch in Erfurt.
S Muſter umſonſt u, portofrei. R

Vernrohre
per Stück 3.20 Mark
mit 4 Linsen und

3 Auszügen. SVergröeserna l2mal!l
unter Garantis.
Jedes Stuck,

toelches nicht
gefcälte,
nehmenver Fernrohre,h Folgstsoner,C Operngläser,

73 KCuppoen, Compassè,
Rikroscope u. Musik-
worke vers. gratisS Kirberg Com(aräfratn Central b. e

IIIIIIIIIITITI]Große
Harzer KümmelKäse,

fein und pikant im Geſchmack, 90 bis 100 Stok“
3 M. 50 Pf. incl. und franco, bei größeren Poſten
billiger. Ohristoph L utze III,

Stiege im Harz,.

O K GEine Frau an außerr W Wäßſfet en dem
Kreuzſtraße 2.

Eine freundliche Wohnung,
beſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern, Küche nebſt
Zubehör iſt ſofort zu vermiethen und 1. October

zu beziehen Unteraltenburg 61.
Jch ſuche zum 1. Juli d. J. eine in mög

lichſter Nähe des Gerichtsgebändes belegene,
aus drei Zimmern und einigen Kammern
beſtehende

unmöbl. Wohnung
(Parterre oder 1. Stock) und bitte um Zu
ſendung von Offerten mit Preisangabe an

meine Adreſſe. BornKammRoßla a/Harz. Rechtsanwalt u. Rotar.

Bitterfelder Thonröhren, Thonplatten,
Eſſenaufſätze, Tottoiru. Fußbodenplätt chenKrippen und Tröge, Drainröhren,
GraukalkK, Dachpappe,Chamotte-Steine, Steinkohlenutheer,
Backofenplatten, Schwed. Kientheer,ChamotteWMoörtel, Carbolinenum.

Gustav Kietz, a
Hoflief. Leipzig, Petersstr. 17. RegnliaReina Londres

Cigarren- rImport- u. Versandt-

baren

A. I per 75 M. 90 e

Felix Rras
mit Ring

IIaus 2prämürt Gold. NMedaille Leipzig 1892

lietert diese Original-Kiste
portotrei zu

Poeliciovos Longazos
M. 100perlfſ—e. s I. 80 perIſille.

Sorten
sind als

e ne ai de e e lſſe

S W

S J
n J h

u u

in n 2

n

n S Se

i J R

un

Muster
2u betrachten und Kann

jede Sorte
für sich zu

100 u 50
gepackt

nachgeliefert werden.

Alle Rachricht en zuerſt v
J bringt das Berliner Tageblatt“, deſſen Zuverläſſigkeit in der Brrichterſtattung, welche durch ſeine
J an allen Weltplägtzen angeſtellten eigenen Correſpondenten erfolgt, allgemein anerkannt wird.

In einer beſonderen vollſtändigen Handelszeitung wahrt das „Berliner Togeblatt“ die Intereſſen
des Publikums ſowie die des Handels und der Jnduſtrie durch unparteiiſche Beurtheilung.

Hierdurch erlangte das „Berliner Tageblatt“ unter allen großen politiſchen Zeitungen
die größte Verbreitung im Jn- und Ausland.

Das Berliner Tageblatt“ zeichnet ſich auch beſonders durch ſeine werthvollen Originalfeuilletons
aus allen Gebieten der Liſſenſchaft und der ſchönen Künſte aus, dieſe ben werden ebenſo wie die
hervorragenden belletriſtiſchen Beiträge, Romane und Novillen, welche täglich im B. T. erſcheinen,
von den Leſern beſonders geſchätzt. Jm nächſten Vierteljahr erſcheinen zwei feſſelnde Romane

Ein Dämonen A. G. V. Suttner un Je t'aime en Jules Nary.

5 Mark 25 Pfg. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das täglich 2 mal
in einer Abend- und Morgen Ausgabe erſcheinende

Berliner Tageblattan el re ung
mit Effecten-Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen SeparatBeiblättern: Jduſtr.
Witzblart „WILIc“, belletr. Sonntagsblatt Deutſche Leſehalle“, feuilletoniſt. Beihlatt
„Der Zeitgeiſt“, Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus-wirthſchaft bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches

Annoneen ſind im „vBerliner Tageblatt“, vermöge ſeiner großartigen Verbreituug', vo n
beſonderer Wirkung Probenummern gratis und franco durch die

Expedition des B. W., Berlin S W.

Billigste, elegant egte und prakt tisohste Wäsche

ist mit Webstoff über ren und in Folge dessen von
Leinen wäsche nicht zu unterscheiden. Jeder Kragen kann
eine Woche getragen werden, wird nach dem Gebrauch weg-
geworfen und kostet Kaum das Waschlohn eines leinenen.

Vorräthig in Morseburg, bei:

Otto Schultze G Sohn Buebbinder, Paul W. Volkmann,
Gustav Lots Nachfg, Oscar Donner.

C. Günther jun., Maurermſtr,
Merſeburg:

Eiſen- und Thonklinker,Portland-Cement,

Emser Pastillen
aus den im Emser Wasser enthaltenen
mineralischen Salzen, welche diesem seine

Verdauungs-Organe.

Handlungen in ganz Deutschland.

M. Wegner, Brog,
Eugros- Versapat Magazin der

Emser Felsen- Quellen in Röln,

Heilkraft geben, unter Leitung der Ad-
ministration der König-Wilbelms-Felsen-
quellen bereitet, von bewährter Wirkung
gegen die Leiden der Respirations- und

Dieselben sind in plombirten Schachteln
mit Controle Streifen vorräthig in den S
meisten Apotheken und Mineralwasser-

Vorräthig in Merseburg bei P. S
Curt ze, Apoth. in Schkeuditz bei

wlh und ren
königl. ital. Staats- Controllo
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne G as
85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas
sowie sämmtl. Markon der Gs-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Sehultze, jun.

kl. Ritterstr. 18.

Himbeer „Limonade,
garantirt rein, à Liter 25 Mk.

Apfelwein la.
à Liter 35 Pfg.

empfiehlt

0770
Steinſtraße 6.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächeruſtände. Auch brieflich

Alten u, jungen Männern
Wird die in heuer vermehrter Anuf-
lage erschienene Schrift des Moed.
Rath Dr. Müller über das

eoku Ab-
Le

sowie dessen radicalo Heilung zurBolehrung empfohlen. s
Freio usendung unter Couvert

x in Briefmarken.
Eduard Bendt, Rraunschwelg.

Aufforderung!
Alle Diejenigen, die unſeren Zeitungs

austrägern noch Kreisblatts-
bonnementsgelder für

frühere Quartale ſchulden, erſuchen
wir, dieſe Reſtpoſten binnen 14 Tagenzu begleichen, andernfalls erfolgt nun

mehr die gerichtliche Beitreibung.

Schnellprefſendruck und Verlag von J. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Squlag 6.
Kreisblatt-Bxpedition.
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